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Reichstagsöebatte über Genua .
Die gestrige Reichstagssitzung dauerte knapp zwei Stun -

den . Es sprachen nur der Reichskanzler Dr . W i r t h, Genosse
Hermann Müller und der Zentrumsführer Marx , Heute
wird — nach Verabschiedung des deutfch - polnischen Abkom -

mens über Oberschlesien — die Debatte fortgesetzt .
Es wurde gestern nur über Genua gesprochen , da

die Regierung und die Regierungsparteien es für sehr un -

zweckmäßig halten , wenn auch über die Pariser Verhand -
lungen lang und breit geredet wird . Vielleicht wird auch die

Opposition aus der Rechten einsehen , daß sie durch eine Auf -
rollung der Reparationsfrage das Kabinett doch nicht sprengen
kann , auch wird sie infolgedessen den Geschmack an Erörte -

rungen verlieren , die nur schädlich sein können . Jedes Ab -
kommen hat Vorteile und Nachteile , je nachdem man die einen
oder die andern für schwererwiegend hält , wird man es gut -

heißen oder mißbilligen . Das Hervorheben der Vorteile

hat aber seine Schattenseiten , wenn man noch mitten in den

Verhandlungen steckr, dadurch kann es leicht geschehen , daß
man den eigenen Unterhändlern die Hände bindet . Wenn die

Opposition der Rechten ein wenig Rücksicht auf das nehmen

will , was sie selbst die „völkischen Belange " nennt , wird sie
sich hüten , eine weit ausgesponnene Debatte über ein noch
üngebautes Haus hervorzurufen .

Der Reichskanzler sprach gestern kurz , verständig
und wirksam . Ein großer Teil der Rede fand Zustimmung
auf allen Seiten des Hauses , besonders jener , in dem er dar -

legt , daß eine Politik , die sich von Terminen zu Terminen ,

vielleicht noch besser gesagt von Galgenfristen zu Galgenfristen
durchwürgen muß , und über der stets das Damokles -

fchwert der Sanktionen hängt , dem Geist von
Genua widerspricht , weil sie der Tod des wirtschaftlichen
Aufbaues ist .

Längere Ausführungen widmete der Reichskanzler dem

Vertrag von Rapallo , wohl weil er weiß , daß über

Zeitpunkt und Art des Abschlusses auch in der Mitte und auf
der Linken des Reichstags die Meinungen geteilt sind . Recht
geben muß man ihm darin , daß die Behauptung Lloyd
Georges , der Abschluß sei ein Fehler gewesen , auch wenn

man ihr zustimmt , einer Ergänzung bedarf : dieser Fehler war

eine Folge des Fehlers , der auf der anderen Seite begangen
wurde , da man unter Ausschluß Deutschlands vertrauliche Vor -

befprechungen mit den Russen begann und damit bei der

deutschen Delegation die Sorge erweckte , Rußland könnte auf
Grund des Art . 116 des Versailler Dokumenrs mit in den
Kreis der Ententegläubiger hineingezogen werden . Wenn
man auf der anderen Seite bedenkt , daß diese Sorge nicht
gering und vom deutschen Standpunkt aus berechtigt war , so
wird män den Vorwurf einer von deutscher Seite verübten

Ueberrumpeluna fallen lassen . Dann bleibt nur die Frage
übrig , ob der Abschluß in jenem Augenblick wirklich unver -
weidlich und politisch geschickt war . Ueber sie heute noch
lang und breit zu streiten , hat aber keinen Zweck .

Der Abschluß von Rapallo hat zweifellos auch nachteilige
Folgen gehabt , sie zu mildern oder ganz zu beseitigen , ist jetzt
die Aufgabe . Ihr hat sich der Reichskanzler unterzogen , indem

er in der feierlichsten und bestimmtesten Weise erklärte , daß
zwischen Deutschland und Rußland keinwie

immer geartetes politisches oder gar mili -

tärisches Geheimabkommen besteht . Sollte

diese Erklärung des Reichskanzlers noch immer nicht genügt

haben , um das Fabelwesen dieses Geheimabkommens aus der

Welt zu schaffen , so werden ihm hoffentlich die Ausführungen
unseres Genossen Hermann Müller den letzten Rest gegeben

haben . Da die Sozialdemokratische Partei in der Regierung
vertreten ist , ist der Abschluß eines Geheimabkommens ohne

ihr Wissen undenkbar . Die Sozialdemokratische Partei würde

ober nicht nur ein solches Abkommen niemals mitmachen ,
sondern sie würde auch alles tun , um eine Regierung , die

militärische Geheimoerträge abschlösse , sofort zu stürzen .
In diesen Erklärungen des Reichskanzlers und unseres

Redners sehen wir den eigentlichen Hauptertrag der gestrigen
Debatte . Wir betrachten das mit Rußland getroffene Abkom -

wen nicht als einen Sonder vertrag , sondern als einen

Muster vertrag und haben keinen anderen Wunsch , als den ,
haß die anderen Mächte ihr Verhältnis zu Rußland auf der -
>elben Grundlage regeln mögen . Keine Ideengemeinschaft
und auch keine „ gemeinsame Not " haben uns in Rapallo m: t
Rußland zusammengeführt , sondern lediglich die Erkenntnis ,

gegenseitige Aufrechnung von Ersatzansprüchen , die

Buchführung über alle Teller und Tassen , die in den letzten
Iahren zerschlagen worden sind , jeden Wiederausbau hemmt ,
daß man nur dann vorwärts kommt , wenn man sich dazu enr -

schließt , einen Strich unter die Vergangenheit
zu machen .

Das russische Problem hat die zwei Seelen des
Kapitalismus in Widerstreit zueinander gebracht : den

' Eigentumsfanatismus und das Streben nach immer neuem
Gewinn . Wenn heute der deutsche Kapitalismus das

russische Zukunftsgeschäft für wichtiger hält als erworbene
' Rechte aus der Vorkriegszeit , so verdankt er das feiner Erzie -

hung durch das Dokument von Versailles , das ihm so viele er -
wordene Rechte genommen und ihn gezwungen hat , auf
neuem Boden aufbauen zu lernen . Auch in diesem Sinne ist
Rapollo eine Folge von Versailles .

Wenn die gestrige Debatte dazu beigetragen hat , dem

Ausland solche Gedankengänge näherzubringen , dann hat sie

ihren Zweck erreicht . Von den Rednern des heutigen Tages
aber ist zu verlangen , daß sie wenigstens nicht wieder zu ver -
derben suchen , was der gestrige gutgemacht hat .

Heute sind über das oberschlesifche Abkommen und mög -
licherweise auch über die Regierungserklärung wichtige
Abstimmungen zu erwarten . Die Frage , ob das ober -

schlesische Abkommen zur Gültigkeit einer Zweidrittelmehrheit
bedarf , ist noch umstritten . Ob die Rechte mit einem Miß -
trauensvotum herauskommen wird , oder ob sich die Not -

wendigkeit ergeben wird , einen positiven Vertrauensantrag
einzubringen , ist noch ungewiß . Das parlamentarische System
kennt keine Sicherung gegen Ueberraschungen . Daraus er -

wächst fein dmmatischer Reiz , aber auch für die Abgeordneten
die Pflicht , auf dem Posten zu sein .

Der Reichstag war gestern gut besetzt . Am Regierungstische
hat das gesamte Kabinett Platz genommen .

Präsident Loebe cröffnet die Sitzung um 2�4 Uhr und erteilt

sofort dem

Reichskanzler Dr . Vieth
das Wort . Der Kanzler erkört zunächst , daß die Regierung nicht
über das hinausgehen kann , was von ihren berufenen Vertretern
im Auswärtigen Ausschuß über die Pariser Verhandlungen berichtet
worden ist , daß es sich vielmehr heute darum handelt , zu dem

Stellung zu nehmen , was historisch geworden ist . Dann stattet er
dem gesamten italienischen Volk und seinen Staats -
Männern den Dank Deutschlands für die würdige , zurück -
haltende Art und die gute Einfügung in die große Aufgabe der
K«ifere >iz ' von Genua , wie für den Fleiß und die Hingabe bis zur
Erschöpfung , die das charakteristische Merkmal der Arbeit der ver -
antwortlichen Staatsmänner war , ab . Dann fährt der Kanzler fort :

Ich darf nun die Frage formulieren , was sollte in Genua sein ,
und was ist es geworden ? Es ist nicht allzu schwer , die Drangsale
der europäischen Völker , die Idee , die die Genua - Konferenz in sich
darstellt , cluszudrücken und der großen Hoffnung Ausdruck zu geben ,
die alle Völker , die dorthin ihre Vertreter entsandten , erfüllt hat .
Viel schwerer ist die Frage zu erörtern , was ist aus dieser Idee in
Genua geworden ? In England ist der Ausgangspunkt dieser
Idee gewesen . Dort lag die Initiative , die Völker Europas zu -
sammenzubringen , in gemeinsamer friedlicher Arbeit mit ihnen die

großen Differenzen zu beseitigen . Die Konserenz war ursprünglich

gedacht
als eine Wellkonferenz .

die die großen wirtschaftlichen Spannungen , die die ganze Welt durch -

ziehen , heilen sollten . Der Gedanke war kühn und erhaben .
Cr war vielleicht in der Atmosphäre , die heute über Europa und der
Welt liegt , zu groß und zu weit gedacht , als daß er sich schon bis

zum letzten Rest hätte verwirklichen können . Der Gedanke ist zu -
nächst reduziert worden durch die Weigerung Amerikas ,
an der Konferenz teilzunehmen . Eine weitere Reduktion erfolgte
durch dieBeschlüssevoeEannesundBoulogne . Schließ -
lich war die Tagesordung so beschränkt , daß nicht einmal mehr die

europäische Krise in ihrem gesamten Umfang in das Programm der

Konferenz ausgenommen worden ist .
Existiert überhaupt eine europäische Krise , und was ist sie ? Das

ist vielleicht die verworrenste und schwerste Frage , die wir diskutieren
könnm . Man kann große Gruppen von Fragen innerhalb der

europäischen Krise scheiden . Es ist die Krise der ehemaligen Staaten -

Verbindungen und Bündnisse , die vor dem Kriege bestanden und

schließlich zum Kriege geführt haben . Es sind die Krisen in den
einzelnen Staaten selbst . Es ist die Krise der europäischen Ge -

sellschaft in ihrer sozialm Struktur und ihrer sozialen Spannung .
Aus der einen Seite die sozialistisch - kommunistische Welt , auf der
anderen Seite eine Welt , die stark mit dem Invidiualismus charatteri -
siert werden muß , und es ist schließlich

die Krise der europäischen Gesamlwirtschast .
Die Genua - Konferenz sollte das Instrument sein , das die großen
Krisen theoretisch einmal behandeln sollte . Diese Genua - Konferenz
ist in ihrem Programm so reduziert worden , daß die Völker nicht
einmal mehr in offiziellen Sitzungen die Wahrheit formuliert hörten .
Aber trotzdem müssen wir allen denen dankbar sein , die mit zäher
Energie den ursprünglichcn Gedanken , die Völker zusammenzuführen ,
trotz aller Sobotage - Versuche über die Wochen der

Genua - Konferenz hinausgetragen haben . ( Lebhafter Beifall . ) Es ist
gewiß kein unwöhnlicher Vorgang , wenn ich England s Füh -
r u n g für diese durchhaltende Konferenz nicht allein im Namen des

deutschen Volkes , sondern aller Völker , die in Bedrängnis sind , den
Dank ausspreche . ( Lebhaftes Bravo ! bei der Mehrheit . )

Die Frage , die in Genua nicht offiziell behandelt worden ist , ist
u. a. auch die Reparationsfrage . Sie ist für uns die wichttgste , aber

nicht allein als deutsche Frage anzusehen ,

Die Reparalionssrage ist die europäische Frage .

( Stürmisches „ S e h r r i ch t i g I". )
Die Rcparationsfrage ist , wenn auch nicht offiziell , sehr viel be -

sprochen worden , und ich darf die Herren um Nachsicht bitten , die
sich kritisch über den etwas zu langen Aufenthalt der deutschen Dele -
gation in Genua geäußert haben . Gerade die Möglichkeit , d i e
erste Möglichkeit seit acht Jahren , mit den verantwort -
l ' chen Vertretern fremder Staaten in Verbindung zu kommen und mit
ihnen — es ist dabei keine Gelegenheit versäumt worden — die
Reparationsfrage zu besprechen , hat uns Veranlassung gegeben , trotz
vieler bitterer Enttäuschungen in Genua zu bleiben . Kaum ist
zwischen zwei Staatsmännern ein Gespräch geführt worden , ohne
daß nicht sehr rasch die Frage der Reparation zur Sprache ge -
kommen ist .

Die Genua - Konferenz bedeutet zweifellos einen Fortschritt .
Wir sind nach außen

als gleichberechtigte Macht

auf der Kenfcrenz erschienen . ( Lachen rechts . — Beifall links und in
der Mitte . ) Warum man darüber lachen kann , ist mir unbegreiflich .
( Sehr richtig links ! ) Was wollen Sie mit Ihrem Lachen erzielen ? Ich
habe Gelegenheit gehabt , mit einem Staatsmann der Alliierten die
Rcparationsfrage zu besprechen , und wir warm uns einig darüber ,
daß schon allein die Tatsache , daß dreieinhalb Jahre nach dem
Waffenstillstand , nach dem unermeßlichen blutigen Ringen , die Men¬
schen einmal friedlich zusammenkamen , die Probleme der Wirtschaft
und Politik gemeinsam besprachen und Brücken schlugen von Volk

zu Volk , schon einen Erfolg darstellt . ( Sehr wahr ! bei der Mehrheit . )
Schon diese Tatsache , daß nach Jahren des blutigen Ringens , in denen
Millionen gefallen sind , sich Vertreter aller Rationen zusammen¬
fanden , ist ein großer und einzigartiger Fortschritt . Darüber giot es
nichts zu lachen , diesen Fortschritt gilt es anzuerkennen . ( Sehr
richtig ! bei der Mehrheit . )

Diesem Fortschritt diente auch die Arbeit der deutschen Vertreter
in den Kommissionen . Es ist nicht meine Aufgabe , diese Arbeil hier
im einzelnen zu würdigen . Der Herr Reichsminister der Finanzen
und der Herr Reichswirtschaftsminister sind bereit , ans Wunsch diese
Arbeit hier zu erörtern . Ich will die in den Kommissionen ge -
fundenen theoretischen Leitsätze nicht überschätzen . Aber wir sollten
uns in Deutschland davor hüten , alles zu unterschätzen . Gew ' ß
haben viele dieser Leitsätze nur theoretische Bedeutung , und es wird
noch viel Wasser den Rhein hinunterlaufen , bis diese theoretischen
Leitsätze verwirklicht sind . Wir haben aber nur eins zu tun , wir
haben diese Leitsätze für die Finanzgebarung , für den Verkehr und

für die Wirtschaft zu
Deik - und Richtlinien unserer Politik

zu machen . Ich spreche die Hoffnung aus , daß von allen Nationen
diese Leitsätze in die Tat umgesetzt werden .

Wir haben in Genua jede Gelegenheit benutzt , um mit der
Gegenseite zu einer verständnisvollen Zusammen -
arbeit zu kommen . Wir hatten zunächst nicht in allen Punkten
Gelegenheit , uns an solcher Arbeit zu beteiligen . Wir waren gleich -
berechtigte Mitglieder auch in der ersten Konnnission , der die Haupt -
fragen der Konserenz überwiesen wurden , und es ist uns gelungen ,
einen französischen Vorstoß in der Anterkommission abzuwehren , der
uns die Rolle kleiner Staaten zuweisen wollte . Im Laufe der De -
batte hat sich herausgestellt , daß neben dem Obersien Rat , der nicht
in Erscheinung trat , sich

die neue Union der einladenden Mächte
gebildet hat , zu der wir nicht gehörten , und es hat sich weiter

herausgestellt , daß ohne uns und ohne daß wir Gewähr hatten , daß
auch unsere Interessen gewahrt würden , gerade die einladenden

Mächte mit Rußland Verhandlungen begonnen hatten ,
denen wir nur mit größter Sorge entgegensehen konnten . Wir
wurden deshalb genötigt — das war nicht ein Irrtum der deutschen
Politik , sondern es war ein pflichtmäßiges Handeln in bewußter
hallung — . selbständig zu versuchen , unsere Fragen mit Rußland zu
lösen , nachdem die anderen uns zu diesem pslichtmäßigen Handeln
geradezu Veranlassung gegeben hallen . ( Sehr richtig ! )

Der Rapallo - Vertrag

rief eine große Aufregung in der Welt hervor , aber ich habe den
Eindruck , daß diejenigen , die sich jenseits unserer Grenzen am
lautesten aufgeregt haben , den Vertrag wirklich garnichtgelescn
haben . Das selbständige handeln Deutschlands war es , das die Be¬
stürzung hervorrief . Dieser Vertrag ist ein ehrliches , auf -
richtiges , im gewissen Sinne vorbildliches Frie -
denswerk . Es gibt weder Besiegte noch Sieger . Gerade deshalb
ist die Aufregung unverständlich , unverständlicher aber noch die Dcu -
tung dieses Vertrages als eines kriegerischen Faktors in Europa .
Die Entente selbst hat den Anlaß zu diesem Vertrage gegeben . Noch
der Aufhebung des Bresi -Litowsker Friedensvertrages mußte eine
Neuordnung des Verhältnisses zwischen Rußland und Deutschland
herbeigeführt werden . Durch diese Aufhebung war nicht etwa der

Kriegszustand zwischen den beiden Ländern wieder hergestellt oder
die cte - jure - Anerkennung Rußlands aufgehoben , aber notwendig
war eine Neuordnung , Kompensierung und Abstreichung der gegen -
seitigen Forderungen . Ferner hat uns die Entente durch den Ä r -
tikel 116 des Versailler Vertrages genötigt , einen
direkten Ausgleich mit Rußland zu erreichen . Man ist in Genua den
Eindruck nicht los geworden , daß bei sehr vielen Politikern der Welt
die Kenntnis über den Artikel 116 keine allzu große ist . Dieser Ar -
tikel war für uns die pflichtgemäße Notwendigkeit , mll Rußland zu
einem Ausgleich und zu einem ehrlichen Vertrage zu kommen . So -
mit ist der Vertrag von Rapallo lediglich die Fortsetzung der im

deutsch - russischen Vertrage vom 6. Mai 1921 bereits vorgesehenen
weiteren Regelung . Die Paragraphen des Rapallo - Vertrages ent -



halten keinerlei politische Bestimmung oder Abmachung ,
aus der irgendeine dritte Macht eine Gefahr oder eine SchmSlerung
seiner Rechte herleiten kann . Vielfach wird besonders

der Zeilpunkt des Vertragsabschlusses als eine Drohung

aufgefaßt . Das ist vollkommen unzutreffend , da der
Vertrag in seinen Grundzügen längst vor Genua festgestellt war :
Deutschland wollte kurz vor Genua jede Sonderaktion vermeiden .
In Genua fand es sich von den Verhandlungen mit Rußland ausge -
schloffen , wir sind bloß einmal zu einer Sitzung einer Subkommission
zugelassen worden , wo das Londoner Memorandum als VerHand -
lungsbasts vorgelegt wurde . Vom Dienstag bis Sonnabend in der
Osierwoche waren die wiederholten Vorstellungen Deutschlands oer -
geblich .

Lloyd George hat in femer großen Unterhaus - Rede den
Rapallo - Vertrag einen schweren Fehler genannt . Es wird davon
abhängen , von welchem europäischen Gesichtspunkt aus man den
Verrrag als Fehler bezeichnet . Lloyd George hat im einzelnen aus -
gesührt , daß gerade die Stimmung , in die das deutsche und russische
Volk versetzt worden sind , zu solch einem Schritt habe führen müssen .
5>at die Stimmung zu dem Vertrag führen müssen , dann liegt der
lkrtum nicht aus unserer Seite ( lebhafter Beifall ) , dann liegt er in
dem taktischen Vorgehen der Alliierten selbst . Ich kann nur wieder -
holen , was ich in Genua gesagt habe , daß der Rapallo - Vertrag

keinerlei Rebenabsichten

enthält , sondern nur den Willen zweier großer Nachbarreiche regelt ,
die im Frieden und Arbeit des gegenseitigen Wiederaufbaus zu -
srnnmenleben wollen und zu diesem Zweck einen Strich unter die

Vergangenheit machen wollen . Es handelt sich um einen Friedens -
vertrag zwischen zwei Völkern , denen es immer gut gegangen ist , so¬
lange sie sich verstanden haben . ( Lebhafte Zustimmung . ) Das be -
deutet aber auch eine Brücke zwischen Ost und West in

wirtschaftlicher und sozialer Beziehung zum Wohle beider Staaten ,
und es ist interessant , daß der Rapallo - Vertrag bei den Arbeitern
der ganzen Welt als erstes wahres Friedensmerk nach der großen
k- ataslrophe anerkannt und gewürdigt worden ist . Der Vertrag be -
deutet aber auch eine Nichteinmischung in die inneren parteipolitischen
und sozialen Verhältnisse eines anderen Landes . Lloyd George hat
die Nachrichten , die über ein gemeinsames Militärabkommen , das
neben dem Rapallo - Vertrag bestehen soll , in Ilmlauf sind , in das

Neich der Fabel verwiesen , und ich erkläre nochmals feierlich , daß
der Vertrag gar keinen geheimen Zusah enthüllt und damit auch
kein militärisches Abkommen . Jede anderslautende Behauptung ist
eine böswillige Verleumdung , Lic dem ersten Friedenswerk , das in

Europa überhaupt abgeschlossen ist , Schwierigkeiten bereitet . ( Leb -
hafte Zustimmung . ) Wir beabsichtigen , den ganzen Vertrag dem Hause
- ur Diskussion im Rahmen der verfassungsmäßigen Notwendigkeit
oemnächst mit der Bitte um Genehmigung vorzulegen .

In Genua ist ein Problem , das auch im Rapallo - Vertrag berührt
i<t , das gesamte Verhältnis zum Osten zu regeln , nicht zum Abschluß
gekommen , nicht durch unsere Schuld , sondern wir mußten nach dem
Willen der Alliierten abseits stehen , nachdem wir mit Rußland in
ein geordnetes Verhältnis gekommen waren . Wir haben wiederholt
konstatieren können , daß sowohl Rußland wie die Westmächte
i n s e r e Vermittlung , in der wir sozusagen hineingewachsen
sind , dankbar anerkannt haben .

Wir haben versucht , eine Drücke zu schlagen

zwischen der westlichen und der östlichen Auffassung . Das Werk ist
nicht zum Abschluß gekommen , es wird fortgesetzt durch eine

Tagung der Sachoer st ändigen im Haag . Wenn es

gewünscht wird , aber nur wenn es gewünscht wird , sind wir bereit ,
unsere Vermittlerrolle weiter ehrlich und aufrichtig zu spielen . Alle ,
die es sehen wollten , konnten schon in Genua feststellen , d a ß e s
uns ernst ist , uns mit den anderen Nationen zu verständigen ,
und auch einer Verständigung anderer Staaten untereinander zu
dienen , wenn wir dazu ausgerufen werden sollten .

Neben der Nussenfrage sind , wenn auch nur andeutungsweise ,
auch andere Fragen zur Diskussion gestellt worden .

Der Gedanke des Gottesfriedcns

hat leider keine Gestalt angenommen . In dem Sinne , wie sie vor »

geschlagen war , würde die Treug » Dei eine sehr schmerz¬
liche Sache für das deutsche Volk gewesen sein . Kann
tnan ganz Europa und allen Völkern den Frieden geben , das deutsche
Volk aber einer Sanktionspolilik aussetzen ? ( Lebhafte Zustimmung . )
Ist dies der Gottcsfriede , der diesem unglücklichen Erdteil wieder
neue Wohlfahrt und neues Leben zuführen soll ? Der Gedanke ist
wieder in den Hintergrund getreten , die Welt war noch nicht
reis für den Gedanken , daß ein wirtschaftlicher Wiederauf .
bau Europas mit Gewalt nicht möglich ist . Die zustandegekommenc
Treuxa Oer in kleiner Form ist wenigstens ein kleiner Schritt

vorwärts auf dem Weg « zur Befriedigung Europas .
Wir wollen dazu helfen , diesem Gedanken festere Gestaltung zu
geben , aber dann muß in der Reparationsfrage , die mit der Sank -

tionssrage eng zusammenhängt , von der unglückseligen Politik aus
Termine Abstand genommen werden . ( Lebhafte Zustimmung bei
der Mehrheit . ) Eine Politik aus Termin und dahinter die Drohung
mit brutaler Gewalt ist der Tod jeder Treu�o Dei . ( Neue lebhaste
Zustimmung . ) Die Erregung , die angesichts des 31. Mai das

deutsche Volk ergriff und die vielleicht eine künstlich gewollte Mache
gewesen ist ( Sesü richtig ! ) , kann als überwunden angesehen werden .

Jetzt handelt es sich darum , nicht allein über den 31. Mai hin -
wegzuschreiten , sondern die großen Ziele der europäischen Politik
mit den Verhandlungen zu verbinden , die in Paris zurzeit geführt
werden . Wie es gelang , die Schwierigkeiten der Genua - Konferenz
zu überwinden , so müssen auch die nächsten Wochen überwunden
werden , und am Ende muß eine Regelung stehen , die für das Volk
überhaut das Leben ermöglicht .

Die Sanktionspolilik fortführen heißt den Geist von Genua
verneinen und den Geist der Zerstörung bejahen .

Die Ergebnisse der Konferenz sind nicht allzu zahlreich und in
den Lösungen klein und bescheiden . Aber . n der großen Katastrophe
ist auch ein kleiner Schritt vorwärts bedeutsam . So bitten wir Sie

nun , den Vertrag von R a p a l l o als «inen Friedensoer .
trag zu würdigen und unsere Fühlungnahme mit den leitenden
Staatsmännern der Welt , mit Publizisten und Politikern aller Na -
tionen , ebenfalls als einen Fortschritt zu würdigen . So bitten wir
Sie ferner , in das Reich des Fortschritts auch den kleinen Schritt
einverleiben zu wollen , den wir durch unsere Arbeit getan haben ,
die darauf gerichtet war , den Osten und Westen einander näherzu -
bringen , und schließlich bitten wir , unser « Politik zu unterstützen ,
damit die Hoffnung auf Befriedigung Europas sich erfüllen kann
und damit auch die Hoffnung auf einen wirklichen Frieden des

deutschen Volkes . ( Lebhafte Zustimmung bei der Mehrheit . )

fibg . Hermann Müller - Franken ( 603 . ) :
Im englischen Parlament hat der Sprecher d « r engli -

schen Arbeiterpartei die Wurzel des Uebels , das einen
besseren Erfolg in Genua verhinderte , bloßgelegt , indem «r darauf
hinwies , daß das mangelhaste Ergebnis daher rühre , daß di « R e -

p a r a t i 0 n s f r a g e von der Behandlung ausge -
schlössen wurde . Er hat auch mit erfreulicher Deutlichkeit aus -
gesprochen , daß die Wurzel unseres Uebels im Versailler
Vertrag zu suchen ist , den er vor wenigen Wochen als Kriegs -
oertrag charakterisierte . Unsere Hoffnungen auf Genua waren von
vornherein sehr niedrig gestimmt , weil das Thema außerordentlich
beschränkt worden ist . Nur der Beharrlichkeit von Lloyd
Georg « ist es zu danken , daß die Konferenz überhaupt durch -
geführt werden konnte . Die Konferenz hat ebenso wie die von
Washington gezeigt , daß die französische Regierung , g«-
stützt auf die Kammer des nationalen Blocks , das H a u p t h i n d e r «
nis zur Befriedigung europäischer Verhältnisse ist . ( Sehr richtig !
bei den Soz . ) Wir Sozialisten haben die Pflicht , das offen aus -
zusprechen , um so mehr , weil wir immer dafür eingetreten sind ,
daß ein Akkord zwischen dem französischen und deutschen Volke

zustande gebracht wird , der Europa vor neuen Katastrophen ver -
schont . Vorläufig aber hat der Geist des Militarismus in Frankreich
noch die Vorherrschaft . ( Hört ! hört ! bei den Soz . und rechts . )
Wir bedauern das , wie es sich in Genua auch wieder gezeigt hat ,
absichtliche Verletzen der Deutschen , diese Provokation eines wehr -
losen Volkes , die im Grunde genommen den Nationalismus in

Deutschland stärkt . ( Lebhafte Zustimmung links . ) Ich habe aber
die Ueberyeugung . daß

die neutrale Welt

den Unterschied zu werten weiß , der zwischen einer Politik , die den
Haß aus der Kriegszeit in die Friedenszeit übernimmt und iener
Politik , di « bestrebt ist , am materiellen und moralischen Wieder -

aufbau Europas zu arbeiten , besteht .
Die Beschränkung der Tagesordnung der Genuese ? Konferenz

machte es unmöglich , praktische Resultate nach Hause zu bringen . Aber
die Fühlungnahme mit den Staatsmännern anderer Länder ist
doch für uns außerordentlich wichtig gewesen . Auch in den K o m-

Missionen ist brauchbare Arbeit geleistet worden , die uns Deut -

schen allerdings keine neue Erkenntnis gebracht hat , weil wir die
dort zutage getretenen Auffassungen seit dem Versailler Friedens -

vertrag schon unzählig « Male den verschiedensten politischen und

Finanzkonferenzen der Welt vorgelegt haben . Es wird die Haupt -
fache fein , daß diese Beschlüsse der Kommissionen sich praktisch aus -
wirken , besonders in den Verhandlungen , die augenblicklich in Paris
gesührt werden . Es wird wirklich Zeit , daß bei diesen Berhandlun .

gen die notwendige Rücksicht auf die Länder mit passiver Handels -
bilanz genommen wird , wenn nicht Verhältnisse wie in Oester »
reich und Rußland in Deutschland Platz greifen sollen . Wir

wissen , daß es außerordentlich schwer halten wird ,

unsere schwebende Schuld von 2S0 Papiermilliarden zu stoppen ,
aber wir mssen auf diesem Gebiete leisten , was wir überhaupt
leisten können . Nur dann werden wir das Vertrauen der großen
internationalen Finanzwelt erwerben . ( Sehr richtig ! bei den Soz . )
Wenn aber einem Volke Lasten auferlegt werden , die seine Kraft
übersteigen , dann wird seine Leistungsfähigkeit gehemmt , sie wird
aber gesteigert , wenn sich diesem Volke ein Ausweg der Rettung
zeigt . ( Allseitige lebhafte Zustimmung . ) Diese Binsenwahrheiten
möchten endlich bei den internationalen Finanzvcrhandlungen in
Paris ihre Berücksichtigung finden . Man sollte einsehen , daß aus
einem Volke , das keinen Kredit mehr findrt , auch mit dem Säbel
kein Gold herauszuschlagen ist . ( Erneute lebhafte Zustimmung . )

Der Vertrag von R a p a l l o hat in der Welt das größte
Aufsehen erregt , aber er hatte seine Ursache nicht zuletzt darin , daß
zeitweilig in Genua selbst gegen den Geist von Genua verstoßen
worden ist . ( Sehr richtig ! bei den Soz . ) Die Verhandlungs -
Methode der Entente mußte die Tendenz in sich tragen , zwei
Länder zusammenzuführen , die sich von einer gemeinsamen Gefahr
bedroht glaubten . ( Sehr richtig ! ) Die breiten Massen in Deutsch -
land haben diesen Vertrag so freudig aufgenommen , weil

sie ganz instinktiv fühlten : Hier ist ein wirklicher Friedens -
vertrag abgeschlossen worden . ( Sehr richtig ! bei den Soz . ) In

diesem Vertrag steckt nichts von den Verträgen von Brest - Litowsk ,
von Versailles und Saint Germain , und das ist es gewesen , das ihm
die Sympathien der breiten Massen der beiden Völker eintrug .
Wenn Staatsmänner anderer Länder einen Vertrag im selben Geist

abschließen , so werden die Völker der ganzen Welt ihn mit derselben
Sympathie begrüßen , wie das deutsche und das russische Volk den

Vertrag von Rapallo . ( Sehr richtig ! bei den Soz . )

Die Enlenke - Staatsmänner brauchen nur hinzugehen und dos

gleiche zu tun .

Wir haben das größte Interesse daran , daß Rußland . auch mit
anderen Staaten zu ähnlichen Verträgen kommt , denn der russische
Wiederaufbau kann nicht allein mit deutscher Arbeit

bewerkstelligt werden . Lloyd George hat immer wieder

darauf hingewiesen , daß die Gesundung Europas so lange nicht
kommen wird , solange das Hundertmillionenvolk der Russen nichr
wieder als Produzent erscheint . Hätten die Ententestaaten in den

letzten beiden Jahren gegenüber Rußland die Politik getrieben , die

wir im November ISIS begannen , indem wir es ablehnten , uns

an der Blockierung Rußlands zu beteiligen , so hätte der

Wiederausbau der Welt schon größere Fortschritte gemacht . Hassent -

lich kommt man im Haag zu der von uns empfohlenen Kurs -

änderung .
Gegen den Vertrag von Rapallo haben wir nichts einzuwenden .

Ich möchte in diesem Zusammenhang vor allem sagen , daß wir an
einem etwaigen Auflösungsprozeß auch an einem Sturz der

Sowjets kein Interesse haben , weil das nur den Heilungs -
prozeß außerordentlich erschweren und auf weitere Jahre hinaus
dem europäischen Wiederaufbau schweren Schaden zufügen würde .

( Zustimmung bei den Soz . ) Wir hatten allerdings Bedenken
über Zeitpunkt und Art des Abschlusses des Rapallo -
Vertrages . Und auch in England , Frankreich und Italien waren

Politiker , die auf eine Völkerversöhnung hinarbeiteten , sehr über -

rascht . Leider ist auch mehrfach zu erkennen gegeben worden , daß

das Vertrauen in die Aufrichtigkeit der deutschen Politik durch den

Vertrag beeinträchtigt worden ist . An dieser Auffassung sind nicht

zuletzt
die körichteu Auslasiungeu eines Teils der deutschen Prcsie

schuld , der den Rapallo - Vertrag als das unwiderrufliche Ende der

Erfüllungspolitik verkündet «. Der Vertrag öffnet den Weg nach
Osten , aber er kann sich im Grunde genommen nur auswirken im

Rahmen einer versuchten Politik der Vertragserfüllung nach dem

Westen . ( Sehr wayr ! bei den Soz . ) Im übrigen möchte ich drin -

gend davor warnen , schon in der nächsten Zeit eine wirtschaftliche
Auswirkung des Vertrages zu erwarten . Nur ganz all -

m ä h li ch können die Handelsbeziehungen größeren Nutzen für beide

Teile bringen . Die Aufsassung , daß gleichzeitig mit dem Vertrag
von Rapallo Geheimverträge abgeschlossen wurden , ist durchaus irrig .
Der Vertrag gibt nicht den geringsten Grund zu dieser Annahme ,
und im übrigen hat die deutsche Arbeiterschaft in ihren breiten

Massen für den Gedanken des Nationalbolschewismus nie etwas

übrig gehabt . So wie die Dinge seit der Revolution in Deutschland

gelagert sind , wäre der Abschluß eines solchen m i l i t ä r i s ch e n

Geheimabkommens überhaupt unmöglich . ( Sehr richtig .

Henueser Metöoten .
Von Victor Schiff .

Die verräterische Gießkanne .

„ Ueber olles führt man hier Statistik " , sagte mir eines Tages
in der Casa della Stampa ein französischer Kollege , als er feit zwei
Stunden auf «ine Verbindung mit Paris und ich feit sechseinhalb
Stunden auf das Gespräch mit Moritzplatz wartete . „ Ueber die Zahl
der Delegierten , der Berichterstatter , der tclegraphisch übermittelten

Worte , der zustandegekommenen — allerdings nur der zustandege -
kommenen — Telephonverbindungen , der nach anderen Rivieraorten

abgeschobenen russischen Flüchtlinge und internationalen Kokotten .

Mich würde aber auch die Zahl der Geheimpolizisten interessieren , die

hierher zusammengczogen wurden . Die muß in die Hunderte gehen . "
„ Geheimpolizisten gibt es hier überhaupt nicht, " erwidert «

ich , „ dafür allerdings unglaublich viel Polizisten in Zivil . Das

ist nicht ganz dasselbe . Denn was Sie „ Geheimpolizisten " nennen ,
erkennt man auf fünfzig Schritt . Wohin sie auch gehen , nach dem
Eden , nach dem Savoy , nach dem Palazzo Reale oder zu den Emp -
sängen , Sie werden unter hundert Leuten den Polizisten mit der -
selben Sicherheit erkennen , mit der Ihre neu « Nationalheilige , die

Jungfrau von Orleans , den König Karl VII . inmitten seines Ge -

folges erkannte . " „ Sie Mögen schon recht haben, " meint « der Pariser
Kollege, " aber das gilt nur für die einheimischen Sicherheitsagenten ,
nicht für die von einzelnen Delegationen mitgebrachten . So war ich
vorgestern nach Santa Margherita zu den Russen gefahren , um
Tschitscherin zu interviewen . Nach langem Parlamenticren am
Gitter wurde ich in den Garten Hereingelasien . Der Garten war leer .
Nur ein Gärtner stand da und begoß eine Plume . Als ich an ihm
vorbeiging , schaute er scheinbar gleichgültig nach mir herauf . Ich
mußte eine kleine halbe Stunde antichambrieren und plauderte wäh -
rend dieser Zeit mit einem Sekretär der Sowjetdelegation . Wir
kamen auf die Sicherheitsmaßregeln für die Herren Volschewiki zu
sprechen . Er äußerte sich über die Maßnahmen der italienischen Re -
gierung außerordentlich lobend . Worauf ich meinte : „Eigentlich
war es also überflüssig , soviel eigene Detektivs mitzubringen . " Der
Russe machte eine erstaunt - abwehrende Geste . Ich fuhr fort : „ Wie -
viel Millionen Sowjetrubel mag Ihrem Staat zum Beispiel die
Reise und der Aufenthalt des Detektivs kosten , der da unten den
Gärtner mimt ? " Der Sekretär lächelt « erstaunt : „ Woher wissen
Sie ? . . . " „ Nun, " erwiderte ich, „ich weiß nicht , wie man im kom .
munistischen Staat die Gärtnerei betreibt , bei uns in Frankreich aber
werden Sie keinen Gärtner finden , der stundenlang dieselbe
Blume begießt und dazu noch mit einer längst leergewordenen Gieß .
kanne . . .

Vielleicht wird der französische Kollege noch einst in Sowjet -
Rußland heilig gesprochen , wie die selige Jungfrau von Orleans .

Der einzige Ausweg .
Bis zum Tage meiner Abreise war ich, trotz mehrfachen Vor -

Habens , nicht dazu gekommen , eine der berühmtesten Sehenswürdig -
leiten Genuas zu besichtigen , nämlich den Eampa Santo , den künstle¬
risch und landschaftlich einzig dastehenden Friedhof . Ein französischer
Aeuojje War genau in derselben Lage wie ich und wir fuhren ge -

meinschaftlich am letzten Nachmittag hin . Wir trafen dort S Minuten
nach vier ein und stießen auf ein geschlossenes Gitter , an dem die
Tafel hing : CKiuso . Geschlossen ! Der Wächter belehrt « uns . daß der
Eintritt nur bis vier Uhr gestattet sei . Alles Bitten um eine Aus -
nähme , ja selbst das Vorzeigen unseres Presseausweises , der sonst
in Genua fast sämtlich « Türen öffnete , vermochte nicht , ihn umzu -
stimmen . Schon kehrten wir traurig und mißlaunisch gestimmt um ,

als mein Begleiter ausrief : „ Und wir werden doch hineinkommen ! "
„ Wollen Sie deshalb einen Tag länger bleiben ? "
„ Ist nicht nötig ! Sehen Sie denn nicht, was da kommt ? "
Es kam nämlich ein Begräbnis und hinter dem Leichenwagen

schritten die Hinterbliebenen und Bekannten .
„ Wenn überhaupt noch etwas hineingelassen wird , so dieser

Leichenwagen nebst Trauerzug . Wir werden unserem alten Be -
kannten das letzte Geleit geben . "

Und so geschah ' s. Niemand achtete auf uns . So haben wir
den „ Campo Santo " noch der vorschriftsmäßigen Zeit doch be¬

sichtigen können .
Der engherzige Gastgeber .

Noch dem Bekanntwerden des Rapallo - Vertrages ging bekannt -

lich eine Welle der Entrüstung durch sämtliche Delegationen . Die

Russen waren damals noch die Lieblinge des Publikums und blieben

daher von Vorwürfen verschont . Umso stärker war di « Empörung
über die Deutschen , die diese armen Russen verführt hatten .

In den italienischen Deleqationskveisen tat man nicht weniger
erbittert , obwohl die meisten Italiener den Zorn der Franzosen mit

einer gewissen Schadenfreude betrachteten . Als man nun einen

italienischen Diplomaten fragte , warum er eigentlich sich an dem

Chor der Empörten beteiligte , bekam man die Antwort : „ Sehen
Sie , als Gastgeber müssen wir schon Einspruch erheben : Wenn ich
Gäste zu mir lade , dann habe ich natürlich nichts dagegen , wenn

Herren und Damen miteinander poussieren . Aber es geht doch zu
weit , wenn sie sich in mein eigenes Bett legen . . . "

Musiker - Opferkag im Deutschen Opernhaus . Das auf 120 Künst -
ler verstärkte Orchester des Deutschen Opernhauses ,
Prof . Rudolf K r a s s e l t als Dirigent , Prof . Gustav Have .
mann als Solist ( Violine ) , dazu ein Programm : Beethoven :
„ Leonore III " und Violinkonzert v - Dur , Brahms : II . Sinfonie
D- Dur ausgezeichnet ! Dazu ein etwas kühler , unzuverlässiger Him.
mel , so daß es kein Opfer war , den Sonntagnachmittag im ge -
schlossenen Raum zuzubringen , zudem man es in der Pose eines
schönen Mäzenatentums und bei niedrigem Kostenunkt ( 10 — 50 M. )
tun konnte . Unter solchen Umständen sollte man meinen , war ' s
nicht verwegen , viele Gäste zu erwarten . Verrechnet : nur wenige
sind gekommen . Schade um jeden leeren Platz , wo draußen Hun -
derte ' musikhungrig vorübergingen . Das Herz ging einem auf und
man konnte sich wundern , was für Schätz « drin ruhten .

Das Konzert bedeutet für Berlin den Anfang einer Reihe von
Unternehmungen des „ Deutschen Musikerverbandes " ,
deren Erträge einem Fonds zufließen , aus dem vom Verbände bei
öffentlichen Musikhochschulen ( in Berlin bei der Staatlichen Akade .
mischen Hochschule sür Musik ) eingerichtete Orchestertlassen unter -

halten und begabten unbemittelten Musikern Wirtschastsbeihilsen für

die Zeit des Studiums gewährt werden sollen . Ein Weg , den be -

rüchtigten „ Lehrlingshöllen " in den Stadtpseifereien das Wasser

abzugraben , den deutschen Zioilberussmusikerstand sozial , die deutsche

Orchestermusik und damit das öffentliche Musikleben überhaupt kunst .

lerijch zu heben . Die dem Konzertprogramm beigefügte Nummer 1

der „ Werbe - und Aufklärungsschriften des Deusschen Musikerver -
bandes " unterrichtet « ingehend über die Lage der Berufsmunker und

über die Ziele der Mtssiker - Opfertage . Für diese Ziele mußten sich

nicht nur die Gewerkschaften , die verschiedenen Volksbildungsvereine
wie Volkshochschule , Volksbühne , sondern auch die zahlungsfähigen
Kreise interessieren . Deutsche Musik , deutsche Orchester erfreuen sich
im Auslande vieler Freundschaften : aber unter den Besuchern des

gestrigen Konzerts war kaum ein Ausländer zu entdecken . Offenbar
hat die Oesfentlichkeit nicht begrisfen , worum es sich bei den

„Musiker- Opsertagen " handelt . Jeder Dolksfreund und jeder Musik .
sreund muß wünschen , daß die weiteren „Musiker - Opfertage " auch
Kassenerfolge werden . v. n.

Eine Otto - Ernst - Uraufführung fand in Leipzig statt . Er -

freulicherweise nicht in einem ernsten Theater , sondern im Rahmen
einer vom deutschvölkischen Schutz - und Trutz - Vund« veranstalteten
Sondervorführung . Im Vorwort zu der Buchausgabe des Stückes

behauptet Otto Ernst , nichts geringeres denn Feigheit sei die Ur -

fache der Körbe gewesen die er sich bei den Theatern geholt hat .
Die Aufführung wies ober mit eindringlicher Deutlichkeit nach , daß
einfach der gute Geschmack unsere Direktoren beriet , als sie mit
dem neuesten Otto Ernst nichs zu tun haben wollten . Was da
Otto Ernst „ die hohe Menagerie " nennt und was eine po -
litische Satire auf die Ententediplomatie während der Kriogsjabre
sein soll , ist ein aus den ödesten Kriegswitzen zusammengestöppeltes
Sammelsurium von Plattheiten und Geschmacklosigkeiten . Rußland
wird durch einen versoffenen Idioten verkörpert . Frankreich durch
einen hysterischen Lassen , Englands Diplomat ist ein scheinheiliger
Lump und die deutsche Sozialdemokratie heißt gleich aar Dr . Asinus
( Esel ) und trägt eine Eselsmaske . Es ist ein « starke Zumutung , das

fade Gewäsch eines Spießers , der allmählich von einem passablen
Schriftsteller zu einem Schundstück - Derfasser herabgesunken ist . auch
nur als politische Einstellung ansehen zu sollen . H. B.

Zum Beste « der Anstalten für tuberkulöse Kinder Berlins der .
anslallet Joseph Schwär , lein erste « Konzert nach der Amerika -
Tournee am 17. Juni , abend « « Uhr . in der Philharmonie .

Zur Erforschung der Terualeiitwicklung deS Kiude « nach feiner
körperlichen und seelischen Seite bin hat flib das Institut iur Seyialwissen .
schalt in verlin und daS Institut sür experimentelle Vadaaogik unb Psycho .
logie , „bleilung de » Leipziger Lehrer " eremS zu einer Arbeits »
gemeinschast vereiniat . Eltern , Erzieher , Aerzte u. a. werden von
beiden Instituten gebeten , ibncn Material an eigenen Beobachtungen , an Er -
bebungen . Beiraaungen . Bekenntnissen . Eigenberichten Dokumenten . Nieder -
i -hriften . Tagebüchern , kindlichen Dichtungen . Briesen , Zelchnuiigcn . plastischen
Darstellungen u. dgl . zuzusenden . Aus Wunsch weiden Auslagen vergütet .
Einlendungen erbeten an da » Institut für « x p e rt m - n t e l l -
Pädagogik und Psychologie tu Leipzig , Kramer »
st r a b e 4. U.

Kurt SchwitterS , der Dichter der „ Anna Bltltne ", wird am 31. ,
abends ?>/ , Mr . in der Kunstausstellung Der Sturm , Potsdamer
Sl raste 134 » . leine eigenen Dichtungen vorlejew Dort ftnd auch
zurzeit die Mcrzbiidcr und Merzpiastikeii pon Kurt SchwMerS ausgestellt .



bei den Soz . ) Wir würden unser Aeußerstes daran setzen, die Re »
gierung zu stürzen , die eine solche Politik betreiben wollte . Wir
halten fest an unserer Parole : Nie wieder Krieg ! lLebhafter Beifall
bei den Soz . )

Die Ententestaaten hätten im Rahmen ihrer Politik eine Mög
lichkeit , sich in dieser Beziehung eine gewisse Sicherung zu oerschaffen
Wir haben seit dem Frieden von Versailles einen Völkerbund
und wünschten , daß er bald so gestaltet wird , daß er seinen Namen
verdient , weil wir grundsätzlich die Auffassung haben , daß Deutsch
land die Pflicht hat ,

in diesen Völkerbund hineinzugehen .

soweit Ihm nicht Zumutungen auferlegt werden , die sich mit den

deutschen Interessen nicht oertragen . ( Sehr wahr ! bei den Soz . t
Wir haben das größte Interesse , daß diese Frage geklärt wird , und

vielleicht ist die Negierung in der Lage ' , uns Mitteilung zu machen ,
ob hierüber in Genua Besprechungen stattgefunden haben , die es
wahrscheinlich machen , daß wir uns in absehbarer Zeit positiv mit

diesem Problem zu befassen haben . Die Entente hat es in der

�and . diesen Völkerbund zu einem Garanten des Welt�

frieden ? zu machen . Dann ist es möglich , die Politik der Ge

heimverträge auezuschließen . Lloyd George hat versichert , daß die

englische Regierung alle Schwierigkeiten überwinden würde , die sich
ihr auf dem Wege zu einer ollgemeinen Friedenspolitik entgegen -
stellen würden . Die deutsche Demokratie wird der britischen keine

chindernisie bereiten , wenn sie diesen Weg konsequent beschreiten
würde . Die Welt wird hoffentlich bald erkennen , daß die deutsche
Demokratie leben muß , wenn in Zukunft solchen Menschheitskata -
strophen vorgebeugt werden soll . JMe Pariser Verhandlungen geben
Gelegenheit , diese Erkenntnis in die Tat umzusehen , dann wird der
Boden bereitet sein für eine Solidarität der Völker , die kommen

muß . wenn Europa nicht doch noch an den Vachwirkungen dieses
wahnwitzigen Krieges zugrunde gehen soll . ( Zustimmung und leb

hafter Beifall bei den Soz . )
Abg . Marx ( Z. ) : In Genua sind für Deutschland ganz be

deutungsvolle Fortschritte erreicht worden . Wir konnten wieder
als gleichberechtigte Nation am Verhandlungstisch er

scheinen und gegenüber dem höhnenden Lachen der Rechten bin ich
so frei , diese Feststellung des Kanzlers noch einmal zu wiederholen
Dieser Fortschritt ist nur zu verdanken der Politik der Koali

tionsparteien . ( Sehr richtig ! ) — Der Redner dankt den
Italienern ddfür , daß sie die Konferenz von Genua zustande gebracht
und durchgefiihrt haben und erinnert an das große Jnteresie , das
der Erzbischof von Genua und der Papst der Konferenz erwiesen
haben . Verwunderlich war , daß trotz des Programms einige Nationen

ungleich und ungerecht behandelt wurden , und unsinnig und

unvernünftig war die Haltung Frankreichs , das die

Reparationsfrage nicht besprechen wollte . Aber ein « ganze Anzahl
von Irrtümern über Deutschland sind beseitigt . Schon das allein
wäre ein wertvolles Ereignis . Aber darüber hinaus hat Deutsch -
land als praktische Beute den Vertrag von Rapallo heimgebracht .
Er entspricht durchaus der Politik meiner Partei und überhaupt
unserer Politik , ein Band zwischen Ost und West zu knüpfen . Wir
erkennen i�en Vertrag als im Interesse Deutschlands liegend an und

wünschen , daß er von segensreichen Folgen sein wird . Wir danken
der Regierung für die schwere verantwortungsvolle Arbeit , die sie
in Genua geleistet hat . ( Lebh . Beifall im Zentr . )

Nächste Sitzung Dienstag 11 Uhr . ( Oberschlesisches Abkommen . )
Zweite Sitzung 2 Uhr . ( Fortsetzung der heutigen Debatte . )

Unterhaus unü RapaUo - vertrag .
eondon , 29 . Mai . . ( WTB . ) Im Unterhaus fragte Bis »

count Curzon den Premierminister , ob die Regierung irgend »
einen Grund zu der Annohme habe , daß ein militärisches Ab »

kommen zwischen der deutschen und der Sowjetregie -
r u n g zustande gekommen sei . Lloyd George erwiderte , daß

Nachforschungen angestellt worden feien . Bedauerlicherweise habe er

jedoch noch keine Information erhallen . Diese Frage
würde nicht aus dem Auge verloren werden .

Das Parlamentsmitglied Kenworthy fragte hierauf , ob

Lloyd George nicht in einer Versammlung am Donnerstag mitge .
teilt Hab«, daß das Ganz « eine Ente fei .

Lloyd George erwiderte : „ Ich nahm damals Bezug auf
Dokumente , die in der Presto veröffenUicht worden sind /

Das Parlamentsmitglied Will T h o r n fragte , ob der Premier -

minister keinen Grund zur Annahm « habe , daß ein Militär

abkommen zwischen diesen beiden Ländern besteht .
Das Parlamentsmitglied Ward rief : „ Natürlich be steht

vinsl "

Lloyd George gab keine Antwort .

Der gestörte Nummel .

Mit gut gespielter Entrüstung fällt der Chor der Rechte
presse , von den Deutschoolksparteilichen bis zu den Gcinz - Deub
fchen , über den schon erwähnten Beschluß des preußischen
Staatsministeriums her , der den Behörden in Ostpreußen die

Teilnahme an Propagandakundgebungen aus An -

laß des Hindenburg - Befuche « verbietet . Rührselig
wird daran erinnert , daß Hindenburg gerade in Ostpreußen ,
das er bei Tannenberg gerettet , mit besondrer Dankbarkeit be -

grüßt werde . Jetzt müssen gar die volksparteilichen Minister
als die Helfer hingestellt werden , die durch ihren Protest einem

Beschluß des Staatsministeriums nachträglich zu einer Kor -

rettur verhvlfen hätten .
�

Amtlich wird durch den Preußischen
Pressedienst jetzt bestätigt , daß . wie wir schon im Abendblatt

sagten , von einem solchen Protest gar keine Rede gewesen und

eine Abschwächung des früheren Beschlusses gar nicht einge -
treten ist . , .

Wie die PPR . erfahren , hat vielmehr der preußische
Minister des Innern den ihm unterstellten Ressorts die

strengste Durchführung des Staatsministemlbeschlusses vom

12 . Mai eindringlich zur Pflicht gemacht . Die Anzeichen , daß
die Reife des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg nach Ost -
Preußen und die aus diesem Anlaß getroffenen Veranstaltun -
gen eine bestimmte parteipolitische F ä r b u n g ange -

nommen haben und einen bestimmten parteipolitischen Zweck
verfolgen , haben sich vermehrt und verstärkt . Der Besuch des

Feldmorschalls gilt ausschließlich Herren , die der Deutsch -
nationalen Partei angehören : Graf Lehnsdorff ,
v. Tettau - Knavphausen , Freiberr v. Knyphausen , v. O l d e n -

burg - Januschau , Graf ' Eulenburg - Prassen , Graf Dön -

hoff usw . Erheblicher Teile der ostpreußischen Bevölkerung
hat sich deshalb eine starke Beunruhigung bemächtigt ,
die gewisse dem nationalen Schutz der Provinz Ostpreußen
dienende Aiid bisher innegehaltene Vereinbarung aufs

schwerste gefährdet . Insbesondere eine für den 11 . Juni ge -
plante Aufstellung von Königsberger Schul -
kindern und ein am gleichen Tage abzuhaltender Feld -
g o t t « s d i e n ft auf dem Devauer Platze bei Königsberg
haben die Anhänger der Linksparteien oeranlaßt , Gegen -
Kundgebungen anzukündigen . Unter diesen Umständen
hat der Minister des Innern die Polizeibehörden angewiesen .
die durch die Aufstellung von Schulkindern geplante Kund -
gebung zu verbieten , wenn die Besorgnis besteht , daß die
Kinder durch die Beteiligung an dieser Kundgebung in Gefahr
geraten konnten .

Was die Beteiligung von staallichen Beamten an den
von Gemeinden oder Gemeindeverbänden veranstalteten ge -
Mgen Zusammenkünfte « anlangt , so hat der Minister des

Das Ergebnis öer Wirtfthastskonferenz .
Rede des Genossen Robert Schmidt vor den Berliner SPD . - Funktionären .

Ueber die politische Bedeutung der Genueser
Konferenz sprach gestern Reichswirtschaftsmini st er

Genosse Roberl Schmidt in einer Versammlung der Berliner

Funktionäre in den Germaniasälen .
In den letzten Wochen , so führte er aus , hat sich die Oeffentlich -

keit stark auf die Konferenz in Genua eingestellt . Trotzdem ist infolge
des Auftretens neuer Probleme das Jnteresie schon wieder stark
zurückgetreten . Wir sind nach Genua nicht mit großen Hoff -
n u n g e n gegangen , weil nach der außenpolitischen Lage keine allzu
günstige Prognose gestellt werden konnte . Frankreich hatte in
Cannes durchgesetzt , daß in Genua über den Versailler Vertrag
nicht geredet werden dürfte . Dazu kam , daß Amerika , das an
der Lösung der wirtschaftlichen Aufgaben Europas durchaus nicht
interessiert war , an der Konferenz nicht teilnahm . Andererseits aber
waren andere Staaten , insbesondere Rußland , hinzugezogen
worden . Wir kamen auf der internationalen Konferenz in eine

mit Konfliktstoff angefüllle Atmosphäre .

Kritisch gestalteten sich die Verhandlungen , als wir zu dem L o n -
doner Expertenmemorandum Stellung nehmen sollten ,
das auf uns einen niederdrückenden E' - �ruck machte , insbesondere
hinsichtlich der auf Rußland bezüglichen Vorschläge .

Wir sind interessiert an dem Wiederaufbau Rußlands , weil es
sich dabei um 120 Millionen Menschen handelt , die aus dem inter -
nationalen Berkehr ausgeschaltet sind . Das Londoner Memorandum

sah gewissermaßen vor , daß

Frankreich aus kosten Deutschlands mit Rußland in Kontakt
kommen solle .

Man sah eine ähnliche Finanzkontrolle Rußlands vor , wie
die Reparationskommifsion sie für Deutschland plant . Wir mußten
natürlich eine solche Kontrolle , die wir für uns nicht wünschen , auch
für Rußland ablehnen .

Während wir zu allen Verhandlungen hinzugezogen wurden ,

wurden wir ausgeschaltet
von den Verhandlungen mit Rußland , Derhand -
lungen , die uns unter Umständen neue Lasten gebracht hätten .
Diese Gefahr war sehr groß . Ich bin der Meinung , daß
wir uns nach Osten anlehnen müssen . Ich hätte gewünscht , daß
unsere Verhandlungen mit Rußland s ch o n v o r der Konferenz zum
Abschluß gekommen wären . ( Sehr richtig ! ) Wir mußten unter den

gegebenen Verhältnissen prüfen , ob es nicht angebracht wäre , sich in

Sicherheit zu bringen gegenüber dem Vorhaben der Entente . Zurück -
zukommen von Genua mit dem Beschluß , daß die Versailler Bestim -
münzen auch auf Rußland Geltung haben sollten , wäre ein bei -

spielloses Fiasko gewesen .
Was enthielt denn nun der

verlrag von Rapallo ?

Zunächst die Anerkennung der Regierung , d. h. die Aufnahme der

diplomatischen Beziehungen . In handelspolitischer Hin -
ficht ist gegenseitig das Recht auf Meistbegünstigung fest -
gelegt worden . Die Entrüstung der Entente über diese Punkte ist
unverständlich . Es kam uns lediglich darauf an , Schaden zu ver -
hüten . Die nachfolgenden Verhandlungen find denn auch ganz fried -
lich verlaufen . Ich habe in Genua , trotz der Sensationsmeldungen
der Presse , niemals den Eindruck gehabt , daß Genua auf -
fliegen würde . Schließlich war gerade Lloyd George sehr daran

interessiert , die Konferenz zu einem guten Abschluß zu bringen .
Ich bedauere , daß Trotzki , nach einer Meldung der Telegraphen -

Union , gesagt hat . daß die Rote Armee noch in diesem Jahre mar -

schieren solle . Man braucht Telcgraphen - Agenturen nicht � ohne
weitercs . zu glauben , wenn es aber wahr ist , so zeigt es sich ja nur

wieder , daß die Vertreter des Militarismus immer das M a u l f e h r
voll nehmen . ( Beifall . ) Im übrigen ist der beste Schuh gegen
den Bolschewismus die Wiederherstellung der Wirtschaft . Wir können
uns in Deutschland glücklich schätzen , daß wir von der bolschewistischen
Welle verschont geblieben sind . ( Zustimmung . )

Und nun kommt der russische Kommunismus und

fordert die Hilfe des Kapilalismus .

Die Russen erklärten uns in Genua , daß große landwirtschaftliche
Betriebe wieder in eine Hand gegeben , d. h. kapitalkräftigen Unter -

nehmcrn überantwortet werden sollen . Ich bedauere dieses End -

ergebnis , nach dem Rußland mit kapitalistischer Hilfe wieder auf -

gebaut werden soll . Es hat sich gezeigt , daß es leichte ? ist . eine
Wirtschaft zu zerschlagen , als wieder auszubauen . ( Zustimmung . )

Dennoch müssen wir mit Rußland in Kontakt kommen , die wirt -
schaftliche Annäherung muß politisch vorbereitet werden . Wir
machen nicht dem russischen Kommunismus eine Reverenz , sondern
wir wollen

dem russischen Volke helfen ,
dem geholfen werden muß .

Nun kommen die großen Finanziers und untersuchen den
russischen Kadaver , ob noch etwas herauszuholen ist . Lohnt es sich
nach ihrer Auffassung , so werden sie ihr Geld hineinstecken und nach
Iahren werden sie ihre Gewinne einheimsen . Nur ein Beispiel für
diese Tatsache : Als in Genua in Frage stand , was soll mit den wich -
tigen Petroleumquellen werden , und geantwortet wurde ,
daß sie schon an eine englische Finanzgruppe vergeben seien ,
erhob sich ein allgemeiner Entrüstungsschrei der übrigen Ka -
pitalistcn .

Wenn in den Ententeländern vielfach behauptet wird , daß hinter
dem Rapollo - Dertrag ein militärisches Geheimabkommen stecke , so ist
darauf zu antworten , daß nichts daran wahr ist . Es ist be -
dauerlich , daß mit solchen Märchen in der Auslandspresse gearbeitet
wird . Aber die beste Gewähr gegen das Aufblühen des Ehauvinis -
mus wäre , wenn die Entente nicht immer und immer mit neuen
Lasten und Bedrückungen kommen würde . Rur der Politik der
Entente ist das Erstarken der Deukfchnationalen zu verdanken . ( Zu -
ftimmung . ) Es gibt kapitalistische Interessengruppen , die hoffen ,
durch den Anschluß an ein anderes Land Geschäfte machen zu können .
Wenn in Rheinland - Westfalen die Separationsbestrebungcn gescheitert
sind , verdanken wir es in erster Linie dem geschlossenen Austreten
der Arbeiterschaft .

Nun sollte nach dem Wunsche von Lloyd George der große

Friedenspakt

geschlossen werden . Eine Absicht , die mit Begeisterung in unseren
Reihen aufgenommen wurde . Aber da kamen die Litauer , daß
die Grenzen nach Polen noch nicht festliegen . Rußland erklärte ,
nicht aui Beßarabien verzichten zu können . Hier zeigt sich,
welche Schwierigkeiten sich noch im Osten für den Weltfrieden auf -
türmen . Bon der

Haager Konferenz ,
die die Grenzen Rußlands festlegen soll , sind wir a u s g e -
schloffen . Wir haben dadurch keinen Schaden .

Wir können in Europa den Konflikt nur meistern , wenn
man den

Weg der D erHandlung
und der gegenseitigen Verständigung sucht , und wenn Rußland auch
seinerseits diesen Weg restlos beschreitet , werden wir einen großen
Schritt in Europa vorwärts nekommen fein .

Die Berfchuldung der Welt ist ungeheuer stark . Rur
durch ein internationales Abkommen können diese Schwierigkeiten
gemeistert werden .

Um unsere Reparationspflichten erfüllen zu können ,
müssen wir eine Anleihe aufnehmen können , für die wir die Zinsen
aufbringen müssen . Aber die Z i n s e n l a st darf nicht so
groß sein , daß wir unter ihrer Last zusammenbrechen .
Das Grundübel der Geldenlwertung find die Reparationslasten .
durch die Einkommen und Preise eine so starke Abweichung erleiden ,
daß eine durchaus gerechte Unzufriedenheit erzeugt wird .

In der F i n a n z k o m m i s s i o n in Genua ist anerkannt
worden , daß den schwachen Staaten eine Unterstützung durch Ge -
Währung von Anleihen gewährt werden müsse . Auch in der Frage
der Ein - und Ausfuhr sind in der Wirtschaftskommission
Beschlüsse gefaßt worden , denen wir beitreten können .

Ich glaube , daß sich die Völker einander näher gekommen
sind . Es ist unglaublich , wie die Völker verhetzt worden sind .
Hier gilt es viel zu bessern und den fruchtbaren Boden vorzubereiten ,
auf dem sich die Völker wiederfinden können , zum Wohl « der
Menschheit . Wer hier mitarbeiten kann , möge es tun . damit i n g e -
meinsamer Arbeit das ausgemerzt werden kann , was uns
als Schädigung der Krieg hinterlassen hat . ( Lebhafter Beifall . )

Die Versammlung beschloß , von einer Diskussion abzusehen . .
Sie wurde nach einem kurzen Schlußwort des Genossen H e i n i g ,
der auf dem Wahnsinn der kommunistischen Politik hinwies , ge -
schlössen .

Innern den Beamten seines Ressorts die Beteiligung nur

unter der Voraussetzung gestattet , daß sie auf diesen Zu -
sammenkünften selbst keine Reden halten und sich vorher
darüberGewißheitverschasfen , daß sie nicht durch
Reden anderer Teilnehmer in eine ihren Amtspflichten
widersprechende Lage gebracht werden .

Nach dem jetzt vorliegenden endgültigen Reiseplan soll
der Aufenthalt Hindenburgs in Ostpreußen vom 19 . Mai bis

zum 16 . Juni dauern . Dabei ist für nicht weniger als

5 T a g e und zwar vom Sonntag , den 28 . Mai bis zum

Donnerstag , den 1. Juni als „ S t a m m q u a r t i e r " Haiden -
burgs — I a nu f ch a u vorgesehen !

�elfferich als Remmele II .

gm Auswärtigen Ausschuß des Reichstages haben sich am Sonn -

abend in später Abendstunde Borgänge abgespielt , die den Vorfitzen -

den , Genossen Hennann Müller , zu der Bemerkung veranlaßten ,

daß auchOhrfeigen , die in diesem Ausschuß angeboten werden ,

nach der Berfassung vertraulich sind . Nachdem diese Vorgänge
aber trotzdem von anderer Seite in die Oeffentlichkeit gebracht
worden sind , müssen auch wir über sie berichten .

Den Ausgangspunkt bildete eine Rede des Herrn Stinnes ,

der über die Möglichkeit einer Besetzung des Ruhrreviers mit der

bekannten Leichtherzigkeit sprach . Das gab dem Reichswirtschafts -

minister Genossen Robert Schmidt Anlaß zu einer sachlich scharfen

Erwiderung , in der er auseinandersetzte , daß die Interessen des

Reiches mit denen des Privatkapitalismus nicht identisch seien . Hier -
über erregte Auseinandersetzungen , rüpelhafte Angriffe Becker -

Hessens auf Schmidt und schließlich der unvermeidliche H e l f f e r i ch,
der in einem Wortgefecht den Unabhängigen vorwirft , sie stellten sich

auf die Seite der Franzosen . B r e i t s ch e i d ruft Helfferich zu :
Sie waren ja nicht im Schützengraben , Sie Drückeberge rl "

Darauf Helfferich zu Breitscheld : „ Ich haue Ihnen eine

runter / Da er Anstalten macht , dieser Kriegserklärung den An -

griff folgen zu lassen , packt ihn Westarp am Arm . Helfferich

kreischt : „ Betrachten Sie sich als geohrfeig tl " Westarp

etzt mit Korpsstudentenbaß dazu : „ Und mit Recht /
Damit war der Zwischenfall bis auf die vorgemeldete Erklärung

des Vorsitzenden und eine kurze Schlußrede Dittmann « beendet .

Herr Helfferich hat sich in einem doppelten Irrtum befunden , er hat
geglaubt , daß man Charakter durch Temperament und Argumente
durch Ohrfeigen ersetzen kann . Als der Kommunist R e m m e l e
im Reichstag den Dolksparteiler Mittelmann ohrfeigen wollte ,
' chämte man sich dieses Tiefstandes . Wer hätte nach den Betrach -

tungen , die die deutschnationale Presse diesem Vorfall widmete , ver -
mutet , daß ein Minister des alten Regimes und Führer der Deutsch -
nationalen Partei dieses Vorbild als nachahmenswert betrachten
löimte ? ,

Die presse an öen Reichskanzler .
Hannover , 29. Mai . ( TU. ) Auf der Tagung der Deutfch - Han -

noverfchen Presse wurde einstimmig ein « Eingab « an den Reichs -
kanzler beschlossen , in der es heißt :

Die am 28 . Mai zu einer Tagung zusammengetretene Deutsch -
Hannoversche Press « bittet dringend , möglichst umgehend wirksame
Schritte zur Behebung der wirtschaftlichen Roklage einzuleiten , in der

sich zurzeit die gesamte deutsche Press « befindet . Der deutschen
Volksgemeinschaft muß eine ihr unentbehrliche , unabhängige und

deutsche Presse erhalten bleiben .

Die nächste Aufgabe .
Die Elternbeiratswahlen in Berlin haben aufs neue die

ungeheure Macht bewiesen , die von der bürgerlichen Presse in

„christlich - unpolitischem ". das heißt : deutschnational - konser¬
vativem Sinne ausgeübt werden kann . Aus dem Wahl -
refultat werden unsere Genossen daher vor allem die Lehre
ziehen , den Einfluß der sozialdemokratischen Presse zu stärken ,
indem sie für die weiteste Verbreitung des „ Vorwärts " wirken .

Zum 1. Juni bietet sich die beste Gelegenheit , neue Leser
zu werben . Versäumt die Gelegenheit nicht !

Nachstehender Bestellzettel ist auszufüllen und an die
Hauptgeschäftsstelle des „ Vorwärts " . Berlin SW . 68 . Linden -
straße 3, einzusenden . ( In Orten außerhalb Groß - Berlins
ist der „ Borwärts " bei der Post zu bestellen . )

Ich abonniere den „ Vorwärts " mit der illustrierten
Sonntagsbeilage „ Volt und Zeit " , der Unterhaltungsbeilage
„ Heimwelt " und der litägig erscheinenden illustrierten Bei -

läge „ Siedlung und Kleingarten " in Groß Berlin

täglich zweimal srei ins Haus für £ 0 M. pro Monat Juni .
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SewerMastsbewegung
Clektrizitätsarbeiter und Gemeinöearbeiter .

Vom Standpunkte des Gemeindearbeiterverbandes .

Die Parteipress « und die bürgerlichen Zeitungen brachten eine
Notiz über eine Eingabe des chauptoorstandcs des Zentralverbandes
der Maschinisten und Heizer an den Berliner Magistrat auf Ab -

schluh eines besonderen Tarifvertrages für die Arbeiter der Elek -
trizitätswerke . In einigen Organen der bürgerlichen Presse wird
mit Genugtuung konstatiert , daß dies Vorgehen der Elektrizitäts -
werksarbciter endlich den Streiks in den Gemeindeb « trieben ein Ende
bereiten werde und daß es begrüßt werden müsse , wenn sich die
Elektrizitätswerksarbeiter endlich vom Terror der übrigen Gemeinde -
arbeiter frei machen . Hierzu sei folgendes bemerkt :

Das L o h n k a r t e l l für die Gemeindebetriebe , dem auch die
Ortsoerwaltung Berlin des Verbandes der Gemeinde - und Staats -
arbeiter angehört , hat seit seinem Bestehen einen einzigen
Streik der Gemeindearbeiter geführt — den Februar -
Streik d. I . — , bei dem ein Vertreter des Hauptvorstandes der
Maschinisten und Heizer mitwirkte . Wenn vordem infolge des Ver -
sagens der elektrischen Energie in Berlin wiederholt Arbeitsruhe
eintrat , so war dies auf Aktionen zurückzuführen , die außerhalb des
Rahmens des Lohnkartells geführt wurden und bei denen die
Elektrizitätswerksarbeiter verschiedentlich als Vorspann gebraucht
wurden . Di « Schlußfolgerungen im Antrage des Hauptvorstandes
der Maschinisten und Heizer sind durchaus abwegig und berühren
eigenartig angesichts des Kartelloerhältnisses seiner Berliner Orts -
Verwaltung mit dem Lohnkartell für die Gemeindebetriebe . Ueber
das Vorgehen des Hauptvorstandes der Maschinisten und Heizer
wird noch an anderer Stelle zu sprechen sein .

Das Lohnkartell ist seinerzeit auf dringenden Wunsch der Ber -
liner Gewerkschaftskommission geschaffen worden , und zwar aus
Anlaß des Streiks der Elektrizitätswerksarbeiter im November
1920 , bei dem damals die unter Führung Sülts ( Mitglied des Ver -
bandes der Maschinisten ) stehenden Elektrizitätsarbeiter , entgegen
dem Willen der übrigen städtischen Arbeiter , in den Streik traten .

Nach dem Stande der Zahl der Beschäftigten und deren Organi -
sationszugehörigkeit vom 31 . Dezember 1921 verteilen sich die 2905
beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen auf 2246 Mitglieder des
Verbandes der Gemeinde - und Staatsarbeitcr , 248 Mitglieder des
Verbandes der Maschinisten und Heizer , 160 Mitglieder des Metall -
arbeitcrverbandes , 153 Mitglieder sonstiger freigewerkschaftlicher
Organisationen , während 102 gegnerischen Verbänden angehören oder
unorganisiert sind . Bei diesem Organisatiensstand ist ein selbstän -
diges Vorgehen der Maschinisten und Heizer , das im Interesse der
Einheitlichkeit der Arbeiterbewegung in den Gcmeindebetrieben an
und für sich zu bedauern wäre , ausgeschlossen . Auch in den Clektri -
zitätswerken sind Arbeiter aller Lohnklassen beschäftigt , weshalb die
Frage , ob eine höhere Entlohnung der Clektmitätswerksarbeiter
gegenüber den übrigen städtischen Arbeitern am Plaße ist , nicht in
dieser Form gelöst werden kann . Die gleichen Ansprüche können
Gas - und Wasierwerksarbeitsr erheben , doch darf hierbei nicht außer
acht gelösten werden , daß eine Heraushebung dieser Betriebsarbeiter
sehr leicht zum Nachteil der großen Masse der übrigen städtischen
Arbeiter und Arbeiterinnen führen kann . Im übrigen beträgt die
Differenz zwischen den Löhnen der gelernten rmd ungelernten Ar -
beiter in den Gemeindebetrieben zurzeit 1,50 M. pro Stunde .

»
Der Verbandsvorstand des Verbandes der Ma -

fchinisten und Heizer schreibt uns :
. Es wird unserem Verbände von verschiedenen Seiten verübelt ,

daß er beim Berliner Magistrat beantragt hat , einem selbständigen
Tarifvertrag abzuschließen . Wir stellen hiermit ausdrücklich fest ,
daß es sich nicht um ein eigenmächtiges Porgehen des Haupt -
Vorstandes handelt , sondern in verschiedenen Versammlungen
ist diese Frage durchgesprochen und a u f W u n i ch d e r M i t -
g l i e d e r ein diesbezüglicher Antrag an den Magistrat gestellt .
Damit fallen alle persönlichen Angriffe gegenüber dem Hauptvor -
stand in sich zusammen .

Es liegt keine Veranlassung vor , uns an dieser Stelle w eine
polemische Auseinandersetzung über die Gründe und die Zweck -
Mäßigkeit eines besonderen Tarifvertrages einzulassen . "

Lohnbewegung der Berliner Gcmcindearbeiter .
lieber die Teuerungszulage für Monat M a i wird heute nach -

mittag im NeichSarbeitSministerirnn verhandelt . In der Lolmfrage
für Juni werden die Verhandlungen am Donnerstag früh fort -
gefetzt .

Von den Betriebsverwaltungen find Vorbereitungen getroffen ,
die Nachzahlungen für Mai noch vor dem Pstngstfest vorzunehmen .
Gegenüber Mitteilungen , daß die . neuen Forderungen " der Ge -
memdearbeiter eine Milliarde 300 Millionen Mark an JahreSauS -
gaben bedeuten , fei darauf hingewiesen , daß bei voller Bewilligung
der von den Arbeitern gestelllen Anträge , die Löhne der Vollarbcitcr
folgende sein würden : Gelernte 22 M. , Angelernte 21 M. , Unge -
lernte 20,50 M. . Weibliche 85 Proz . dieser Sätze . Diese Löhne
würden dann noch um 20 —50 Proz . unter den Sätzen bleiben , die
für Mai und Juni in der Privalindustrie üblich sind . Die Lohn «
Verhältnisse der städtischen Arbeiter sind im Augenblick derart
schlecht , daß die vom Lohnkartell geforderten Lohnerhöhungen al ?
durchaus mäßig bezeichnet werden müssen .

Kampf in der Mufikinstrumenten - Jndustrie .
Der Holzarbeiterverband führt feit Wochen Verhandlungen mit

dem Arbeitgeberverbond der Musikinstrumenten - Jiidustrie zur Rege¬
lung der Lohn - und Arbeitsbedingungen . Schon bei der Festsetzung
der Tariflöhne für April wäre eö beinahe zu einem Konflikl ge -
kommen . Bei Fortsetzung der Verhandlungen über die Aklordfrage
mußte zweimal eine Entscheidung des Schlichtungsausschusses herbei -
geführt werden , die von den Arbeitgebern abgelehnt wurde . Die
b>S dahin getrennten Arbeitgeberverbände vereinigten sich zu einer
Arbeitsgemeinschaft mit einem Juristen als Vorsitzenden . Die Ver -
Handlungen am 10. Mai führten zu nichts , da sich der un -
parteiische Vorsitzende der Stimme einhielt . Bei den letzten Ver -

Handlungen , am 27. Mar boten die Nnternehmer eine Lohuzulage
von 10 bzw . 15 Proz . Die Verhandlungslommission unterbreitete
einer Vollveisammlnng der Arbeiter am 27. Mai diese allzu ge -
ringen Zugeständnisse , wo sie einmütig abgelehnt wurden .

Gestern abend hatte sich eine Funklionärversammlung mit den
weiteren Maßnahmen zu befassen , die eventuell den Streik
beschließen wird . . In geradezu provokatorischer Weise " — schreibt
man uns — . hat diese Jndustriellengruppc den Arbeitern den Fehde «
Handschuh hingeworfen , die im Verlauf des letzten Jahres Millionen
einstecken konnte und die Arbeiter mit Bettelpfennigen abgefunden hat . "

In kaltblütiger Weise ist von den Arbeitern bis dato alles hin -
genommen worden , nunmehr scheint ihre Geduld zu Ende zu sein .

Angcstelltenstreik im Kolonialwarcnhaudel .
In der bürgerlichen Presse behaupten die Arbeitgeber , daß neue ,

wesentlich erhöhte Tarife mit den Angestelltenverbänden abgeschlossen
worden seien . In Wirklichkeit sind nur für die Klein -
betriebe die Tarifverhandlungsu zum Abschluß gekommen .
Die Arbeitgebergemeinschast des Berliner Kolonialwarenhandels
und des Feinkosthandels wollte am Montag die Erklärung abgeben ,
ob sie den geforderten Zuschlag von 3 0 Proz . für die
Großbetriebe bewilltgen will . Am Mittwoch früh erhielten
sämtliche Organisationen die Mitteilung , daß die Arbeitgeber die
Forderungen ablehnen . Am gleichen Abend haben daraufhin
die Angestellten der Großbetriebe den Streik beschlossen und Freitag
früh die Arbeit eingestellt . Die Schuld liegt bei den Arbeitgebern ,
wenn es zu keiner Verständigung gekommen ist . Die Kleinbetriebe
und die Konsum - Genossenschaft Berlin und Ilmgegend werden nicht
bestreikt , mithin ist die Lebensmittelversorgung für Groß - Berltn
gesichert . _

Streik in der Zigarettenindustrie in Danzig .
Seit 25 . Mai steht die gesamte Arbeiterschaft der Zigaretten -

industrie von Danzig im Streik . Die dort gezahlten Löhne stehen
gegenüber den Löhnen der Zigarettenindnstrie an anderen Orten
weit zurück . Der Streik wird von den Verbänden der Tabakarbeiter ,
Metallarbeiter . Buchbinder und TianSportarbeiter geführt . Beteiligt
sind ca. 500 Arbeiter und Arbeiterinnen . Das Kartell der Zigaretten -
industrie Berlins ersucht die Arbeiterschaft , jegliche Streik -
arbeit abzulehnen und auch nicht auf Versprechungen irgend -
welcher Art , speziell ? von den Danziger Arbeitgebern , hereinzufallen .
Hoch die Solidarität !

_

Tie Differenzen ans dem „ Tentschwerk Rüstringen " .
Zu dem in unserer Abendausgabe vom 27. Mai gebrachten

Mitteilungen über Differenzen auf dem . Deuiscbwerk Niistringen "
erhalten wir die nackisolgenden Aufklärungen : . Am 10. Mai haben
die im Werk Rüstringen beschäftigte » Maler mittags die Arbeit ver -
lassen , ohne Verhandlungen mit der Direktion anzubahnen
oder nachzusuchen . Die Direktion erhielt lediglich durch den Vor -
sitzenden deS Betriebsrates Kenntnis von dieser plötzlichen Arbeits -
einstelluno , wozu ausdrücklich bemerkt sei , daß auch der Betriebs -
rats - Vorfitzende selb st von der beabsichtigten Arbeits -
einstellung erst nach dem Verlassen der Werkstätten
durch die Arbeiter u n t e r r i ch t e t wurde . Nach den von dem
BetriebsratS - Vorsitzcnden nachträglich eingezogeneu Erkundigungen
soll die Arbeitseinstellung erfolgt sein , weil die Werkdircktion be -
stimmte Vereinbarungen mit den Malern nicht gehalten habe .
Hierauf hat die WerkSleitung den BetriebSratSvorsitzenden gebeten ,
sofort in die Versammlung der Maler zu geben , um die Ursachen
der Arbeitseinstellung zu prüfen und genau festzustellen , ob die vor -
genannten Gründe tatsächlich die Ursachen der Differenzen bildeten ;
eS war Auftrag gegeben worden , sie abzustellen , wenn die Maler
die Arbeit sofort oder spätestens am nächsten Morgen wieder auf -
nehmen würden . — Die Maler lehnten den Vorschlag der Direktion
zur Arbeitsaufnahme ab . Da die Arbeitseinstellung ohne B e -
kanntgabe einer Forderung und ohne Einstallen
der in der Arbeitsordnung vorgesehenen 14tKgigen Kündiglwrg
erfolgte , da zudem auch der Vorschlag zur Wiederaufnahme der
Arbeit abgelehnt worden war , mußte die fristlos� Ent -
l a s s u n g für die an der Arbeitseinstellung Beteiligten ausge -
sprachen werden .

Der zuständige SchlichtungSausschuß hatte von Amts wegen
die Parteien zu Verhandlungen geladen ; er empfahl der Werks -

leitung in einem Vergleichsvorschlag sämtliche Maler wieder ein -

zustellet « und den Malern , die von ihnen nachträglich auf -

gestellten Forderungen wieder fallen zu lassen . Es ist richtig , daß
die WerkSleitung , im Einverständnis mit der Zentrale in Berlin ,
den Vergleichsvorschlag ablehnen niußte , da das Verhallen der
Maler die Annahme desselben unmöglich machte .

Da die Maler auf ihrem Staiidpnukt verharren , sind bedauer -
licherweise Arbeitsstockungen eingetreten , durch die weitere Teile
der Belegschaft in Mitleidenschast gezogen wurden . Um das Werk
vor größerem Schaden zu schützen , ist die Kündigung aller der -
jenigen ausgesprochen , für die infolge deS Verbaltens der Maler
keine weitere Beschästigung vorhanden ist . Zur Klärung der
schwebenden Differenzen sind jedoch mit den zuständigen Organi -
sationen erneute Verhandlungen angebahnt worden . "

I�edeusmittelpreise des Tages .
Zufuhr : Fleisch ausreichend , Geschäft rege . Fische knapp ,

Geschäft ruhig . Obst und Gemüse schwach , Geschäft flott .
♦

Arn Montag galten in der Zentralmarkthalle folgende Klein¬
handelspreise :

Rindfleisch 35 —42 M. , ohne Knochen 42 — 45 M. Schwoinetleisch
40 —49 M. Kalbfleisch 33 —46 M. Hammelfleisch 30 —42 M. Geräucherter
Schinken 65 —70 M. und Speck 50 —56 M. Schellfisch 10 —12,50 M.
Seelachs 9— 10 M. Dorsch 7 M. Kabeljau 10 — 12 M. Rotzungen 9 bis
15 M. In Eis : Schleie 29 —32 M. Hechle 25 — 26 M. Aale 40 —45 M.
Zander 24 —31 M. Lebende Barsche 20 —22 M. Karpfen 28 — 35 M. Bleie
15 —24 M. Aale 48 —56 M. Zander 31 —38 . M. Eier 4 . 50 - 5 M. das Stück .
Nafurbutter 76 —80 M. Margarine 32 —41 M. Schweineschmalz 42 —45 M.
Backobst : Äepfel 48 M , Birnen 20 — 42 M. . Bilaumen 30 — 35 M. , Ge¬
mischtes 40 M. Kartoffeln ( alte ) 24 —26 M. 10 Pfund . Kartoffeln ( neue .
holländ . ) 110 M. 10 Pfund Kohlrabi 45 —60 M. die Mandel . Spinal
2 —3 M. Mohrrüben 7— 8 M. Spargel 5 —15 M. Grüne Gurken 25 bis
35 M. das Stück .

Deutscher Kofzarbelternerbond . Einsetzer : Donnerstag 7 vhr h » Wcheik »-
lofcnfaol , Rungestr . 30, Branchenversammlung . Welch« Lehren ziehen wir aus
der letzten Lohnbewegung ? Die Berechtigungskarten müssen in ber Bersamm -
lung abgeliefert werden . — Die Branchenkommission . '

Zentralverband der Angestellten . Berwaltungsangestellte der Fachgrupv «
Gemeindebehörden : Mitgliederversammlung Donnerstag 7 Uhr in der Reuen
Philharmonie , Köpenicker Str . 90/97. Die Simttiouärt treffen sich um 5 Uhr
ebenda . _ _

Wirtfäyaji
Die Zwangsanleihe im Reichswirtschafksrat .

Der Finanzpolitische Ausschuß des Vorläusigen
Reichswirtschaftsrats beschäftigte sich in zwei Sitzungen mit dem

Entwurf eines Gesetzes über die Zwangsanleihe . Besonders
erörtert wurden der Zinssatz , die Freigrenzen , der Tarif , die

Vorauszeichnung und Abgabe und die Bewertung von

Aktien , Anteilscheinen und Kuxen .
In der Frage der Verzinsung vertraten die Arbeitnehmer -

Vertreter den Gesichtspunkt der staatlichen Finanzwirtschaft und

forderten eine möglichst geringe Belastung des Staatshaushalts durch
den Zinsendienst . Die Arbeitgeber verlangten , mgu solle die Ent -

ziehung an Betriebskapital durch einen hohen Zinssatz , womöglich

auch durch einen Beleihungszwang durch die Darlehnskassen
erträglich gestalten . Der Vertreter des Reichsfinanzministeriums er -

klärte dazu , daß die Regierung davon ausgehen müsse, die Belastung
des staatlichen Haushaltes möglichst gering und daher auch die

Zinsenlast bis zum Jahre 1930 , bis zu dem man den Eintritt einer

normalen Finanzlage erwarte , niedrig zu halten . Ueber die Beleih -
barkeit sei im Geseg nichts vorgeschrieben , weil besondere Bestim -

mungen dafür , die noch über die normalen Beleihungsbedingungen
der Reichsbank und der Darlehnskassen hinausgingen , nur dazu bei -

tragen würden , den Notenumlauf noch zu vermehren , und also
einen der Hauptzwecke der Zwangsanleihe , die Eindämmung der

Inflation , zu vereiteln . Nach längerer Erörterung und nachdem der

Antrag Busch , die Anleihe nach den ersten drei unverzinslichen

Jahren mit 5 Proz . zu verzinsen , mit 7 gegen 1 Stimme abgelehnt
worden war , wurde mit 13 gegen 11 Stimmen ein Zinssatz von

4 Proz . vom 1. November 1925 an beschlossen , wie chn auch die

Beschlüsse des Reichsrats vorsehen . Auf Antrag eines Vertreters

der kleinen Landgemeinden , den ein Arbeitgeber der Landwirtschaft

unterstützte , wurde mit 11 gegen 7 Stimmen beschlossen , den Ttl -

g u n g s s a tz von H Proz . auf 1 P r o z. zu erhöhen .
Bei den Freigrenzen wurde von einem Vertreter des Handwerks

eine angemessenere Behandlung der kleinen und mittleren Gewerbe -

treibenden verlangt . Der Vertreter des Reichsfinanzministeriums
widersprach einem dahingehenden Antrag mit dem Hinweis , daß die

Werterhöhung gerade sehr leistungsfähiger Vermögen , wie z. B. der

kleineren landwirtschaftlichen Betriebe nicht sehr groß sei , so daß ne

durch eine Erhöhung der Freigrenze trotz ihrer Leistungsfähigkeit

befreit werden würden . Die Erörterung ergab , daß es unmöglich

ist , alle durch die Geldentwertung geschaffenen Sonderverhältniise

gebührend zu berücksichtigen , ohne das Gesetz unübersichtlich und tech -

nisch undurchführbar zu machen . Man einigte sich daher auf eine

Fassung , die zwischen der allgemeinen Friedensgrenze von 100 000

Mark und der für Vermögen im Sinne des § 9 des Vermögens -

steuergesetzes ( Kapitalforderungen , Aktien , bares Geld , Renten usw . )
von einer Million Mark eine Freigrenze von 300000 M. ein -

führt , wenndasEinkommendes Zeichunngspflichtigen . gleich -
viel woher es fließt . 30000 Mark nicht übersteigt . Tie

Befreiung für Vermögen im Sinne des § 9 des Vermögenssteuer -

gefetzes von 1000 000 Mark , wenn das vorwiegend aus Erträgen

dieses Vermögens bestehende Einkommen 50 000 M. nicht übersteigt ,

wurde abweichend von der Regierungsvorlage , aber entsprechend der

Beschlüsse des Reichsrates an die Bedingung geknüpft , daß ihre

Eigentümer über 65 Jahre alt oder erwerbsunfähig sind .

Einstimmig bei einer Stimmenthaltung angenommen wurde

eine Erleichterung der Zeichnungspslicht für kleine Vermögen , die

durch eine Erhöhung der allgemeinen Freigrenze aus den oben an -

gegebenen Gründen nicht genügend berücksichtigt werden konnten , in

der Form , daß von den ersten 100 000 M. des Vermögens nur

1 Proz . , von den nächsten Hundertfünfzigtausend 2 Proz . � vor -

geschlagen wurden , während die Regierungsvorlage 2 Proz . für die

ersten Zweihundertfünfzigtausend Mark vorsieht . Auch diese Be -

schlußfassung ensspricht der des Reichsrates .
Ueber die Bewertung von Aktien . Anteilscheinen und

Kuxen , für die die Vorlage 75 Proz . des Kurswertes vom 28 . April
1922 vorsieht , kam es zu einer längeren Erörterung . Es wurde ein

Zusatz einstimmig beschlossen , wonach der Reichsminister der Finan -

zen mit Zustimmung des Reichsrates den Hunderffatz „ auch für ein -

zelne Papiere " anderweit festsetzen kann .
Der vom Reichsrat neu eingefügte Z 33 a, der Bestimmungen

für den Fall höherer Einnahmen aus der Zwangsanleihe trifft ,

wurde mit allen gegen 2 Stimmen abgelehnt . .
Im Zusammenhang mit dem Gesetzentwurf wurde ein Antrag

des Sonderausschusses des Zentralverbandes des Deutschen Bant -

und Bankiergewerbes für Hypothekenbankwesen aus Besreiung
der Hypothekenbanken von der Verpflichtung zur Zeich -

nung von Zwangsanleihe abgelehnt .

Guter Abtransport der Ruhrkohlen . Bei glattem Verlauf der

Transporte haben sich di « L a g e r b e st ä n d e an Kolste und Koks

im Ruhrgebiet wiederum um 176 876 Tonnen vermindert und be -

trugen am 20 . d. Mts . noch 826 752 Tonnen .

Russischer Raphtha - Export . Die staatliche Verwaltung für

Naphtha - Export hat in Moskau ihre Tätigkeit begonnen ; ihre Auf -
gäbe ist . den möglichst vorteilhaiten Abiatz russischer Naphthaprodukte
im Auslande zu organisieren und die für die Naphthaindustrie not -

wendigen Produltionsmittel auS dem Auslände einzuführen .
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Grient auf märkisthem Sande .
Am Montagmorgen bot der Potsdamer Ringbahnhof ein un >

gewohntes Bild , denn fein Bahnsteig wurde unwillkürlich zum Stell -

dichcin des mohammedanischen Berlins . Ausgesprochene National -

trachten sah man nicht , doch trugen Türken , Aegypter usw . den roten
Fez und etliche Inder den Turban , andere hingegen sowie die Perser
das schwarze Samtkäppi . Alles zu Ehren des Ramasan - Bairam .
Der Ramasan ist der Fastenmonat , und an dreißig langen Tagen
ißt der Gläubige von Sonnenaufgang bis zu Sonnenuntergang
nichts . Boshafte Zungen behaupten nun zwar , daß in islamitischen
Ländern im Fastenmonat die meisten Magenverstimmungen zu
buchen seien , weil man dann nacht » sich überesie . Doch wie dem auch
sei , es muß betont werden , in der Berliner Kolonie sind viele , die
den Fastenmonat bitterernst nehmen und deren Geldbeutel sie über -
dies noch zu weiteren Fastenmonaten im Jahre zwingt . Ist aber

Ramasan vorbei , dann feiert man ein dreitägiges Fest . Bei den

Festen jedoch sieht und spürt ein sehender und sich in die Situation

einfühlen könnender Mensch , der Islam ist demokratisch . Es ist kein

Unterschied zwischen arm und reich , ja bei gewissen religiösen Festen
ist sogar die gleiche Kleidung Vorschrift . , . , .

Die Pilgerfahrt nach Wünsöorf .
Zum Ramasan - Bairam des Jahres 1340 ( die Mohammedaner

schreiben 1310 statt 1922 ) hatten nun der Orientklub und die Tataren
durch den Lagermullah Dr . Bedri nach Wünsdorf ihre Glaubens -
genossen eingeladen . Diesem Ruf war sehr zahlreich Folge geleistet
worden und man sah die so stark voneinander abweichenden Haut -
färben und Typen der verschiedensten Dölker , um die mohammeda -
nische Religion und Kultur das einende Band schlingen . Der Zug
war überfüllt und ein Stimmengewirr wie nach dem Turmbau zu
Babylon schlug an das Ohr manches höchst erstaunten deutschen
Fahrgastes . Insonderheit fiel ein Trupp ganz gleichgekleideter

afghanischer Schüler auf , die unter Leiwng des Inspektors Chukri
die Reise antraten . Nach Durchwatung sandiger Wege kommt man
in das ehemalige Gefangenenlager , das durch die Neine Holzmoschce
einen freundlichen Eindruck macht . Bor dem Logereingang , der mit
ein paar frischen grünen Zweigen besteckt war , empfing im schwarzen
Talar der Mullah . Er hatte für jeden Ankömmling einen freund -
lichen Händedruck und den arabischen Segensspruch SeUm aleikurn
( Friede sei mit Euch ) ! Alle strömten dann sofort in den Vorhof der
Moschee , um dort nach Möglichkeit die Waschungen vorzunehmen .
Der Vorhof hat einen Springbrunnen und viele gemauerte Wasser -
bassins , die für Fußbäder bestimmt sind .

Das € nde ües Tatarenlagers .
Weinbergslager wurde am 1. Mai d. I . aufgelöst . Zuletzt lebten

dort vornehmlich Tataren , und zwei Baracken blieben , sozusagen als

Zufluchtsstätte , erhalten . Unter Leitung des Lagermullahs Dr .

Bedri , der , ein Tartar , das Deutsch spricht , als sei e» sein « Mutter -

spräche , wurde nun ein Derein zur Unterstützung rusiisch - mohamme -

danischer Studenten gebildet . Bon diesen haben wir 112 in Deutsch »
land ; 10 von ihnen , darunter 3 Tatarinnen , besuchen Universitäten ,
während 30 Werkstattstudenten sind . Die anderen sind als Kauf -
leute , Landarbeiter , Viehzüchter usw . tätig . Doch kommen sie nicht
als ausländische Arbeiter in Betracht , sondern sie sind bewußt Ler -

nende , die später einmal das hier Gelernte in ihrer Heimat verwerten
wollen . Bereits im tager lernten sie Deutsch : um sich aber in der

Sprache zu vervollkommnen , wurden sie absichtlich einzeln unter -

gebracht . Auf gründlichste Ausbildung ist man bedacht . So lernt
der landwirtschaftliche Arbeiter die Maschinen nicht nur kennen , son -
dern er erfährt zugleich , daß die deutsche Industrie sie herstellt . Es
wird eben nichts versäumt , um diesen Kulturträgern vom Westen
nach Ölten einen eigenen klaren Begriff von dem Schaffen des beut -

schen Arbeiters zu geben . Der Ramcflan - Bairam freilich fand die

Tataren allesamt feiernd unter ihren Glaubensgenossen . Ja , zwei

junge Tatarinnen hatten sogar die Reise von Dresden nach Wüns -

dort angetreten .
? n öer Moschee .

Die Moschee , sehr geschmackvoll in Weiß und Rot gehalten ,

wurde in den Kriegsjahren 1914/1915 erbaut . Als Innendekoration

enthält sie, in arabischer Sprache , Sprüche au , dem Koran . Die

Fenster sind aus buntem , namentlich grünem Glas , so daß eine

magische Beleuchtung die Moschee erfüllt . Doch hat sie eine elektrisch «

Lichtanlage . Jeden Freitag ( äsuma ) wird in diesem mohammedani -
schen Gebetshaus Gottesdienst abgehalten . Seit dem Tage ihres
Bestehens erklang von der Moschee täglich fünfmal der Asan - Ruf ;
doch wird nun , seit Aufhebung des Lagers , wo alle Gläubigen in
Arbeit stehen , nur noch einmal am Tage zum Gebet gerufen . Man
versäumt es eben nicht , sich den Verhältnissen anzupassen . So ver -
legt man auch Zusammenkünfte , Versammlungen usw. , wenn es in
den Baracken unerträglich heiß wird — und das ist im Sommer
stets der Fall — , einfach in die Moschee . Und so findet man nicht
nur in Wünsdorf , sondern auch in rein islamitischen Ländern , die
Benutzung der Moschee als Dersammlungsort . Natürlich fehlt auch
bei der Moschee die Badeanstalt nicht , die mit Marmor prächtig aus -
gestattet ist . Dort baden die Mohammedaner , denn die Reinlichkeit
gehört mit zum Brauch . Frauen dürfen an der religiösen Festlichkeit
teilnehmen , doch machen die unter uns weilenden Anhängerinnen
des Islams davon keinen Gebrauch .

Der verlauf öes Jestes .
Früher , als die mohammedanische Kolonie noch reich war , wurde

beim Ramasan - Bairam viel Prunk entfaltet und auch Deutsche , in
Gala , strömten hinaus . Jetzt , wo die Orientalen arm geworden
sind , bleiben sie bei ihren Festen schön unter sich und nur wenige
Andersgläubige nehmen am Bairam teil .

»

Die Holztische der Baracken waren weiß gedeckt und Flieder, ,
sowie die Blüten von Weiß - und Rotdorn bildeten einen ansprechen -
den Tafelschmuck . Man reichte Tee und Gebäck , sowie Zigaretten .
Der Lagermullah sprach vorerst zu seinen Glaubensgenossen und
dann Worte tiefsten Dankes an den ehemaligen Lagerkommandanten ,
ferner an die deutsche Regierung und an alle deutschen Freunde .
Der Islam aber ist als festes , zusammenhaltendes Band um die

verschiedenen Dölker geschlungen , das betonten nicht nur die Redner
des Tages , sondern das gewahrte auch jeder Teilnehmer an dem

Verlauf des Festes . Und noch eins ist unterstreichend zu bemerken :
die hier lebenden Mohammedaner , doch auch ihre Landsleute im

fernen Osten , sind Freunde des deutschen Volkes .

Zufammenfajsung öer Gr . - öerliner Werke .
Mehr Wirtschaftlichkeit infolge der Eingemeindung !

Der Berliner M a g i st r a t veröffentlicht eine Denkschrift über

. Maßnahmen zur Verbesserung der städtischen
Gas » , Wasser - und Elektrizitätswerke seit Bil -

dung der Stadtgemeinde Berlin " . Zusammengestellt
ist sie von der Werkdeputation , in der Oberbürgermeister Böß den

Vorsitz hat . • Sie betont einleitend , daß eine der bedeutendsten Auf -
gaben , die durch Bildung der neuen Stadtgemeinde den Gemeinde -

behörden gestellt wurde , die Zusammenfassung der vielen in den

Einzelgemeinden bestehenden Gas - , Wasser , und Elektrizitätswerke
war . Gerode aus der Zesammenfasfung und einheit -
lichen Gestaltung dieser Werke habe man besondere wirt -

schaftliche Vorteile als Erfolg der Eingemein -
dung erwartet . Daß die Erwartungen bisher nicht in dem ge -
wünschten Umfange sich erfüllt haben , sei bekannt . Aber der Magi -
strat habe inzwischen um den Ausbau der Werke und um die Besse -
rung ihrer Wirtschaftlichkeit sich bemüht . Nur aus Unkenntnis der

tatsächlichen VerhälMisse sei in der Oeffentlichkeit wiederholt dem

Magistrat vorgeworfen worden , daß durch sein Verschulden die Or -

ganisation der Werte verzögert und ihre Entwicklung aufgehalten
worden sei . Um diese Irrtümer zu berichtigen , gibt die Denkschrift
eine Zusammenstellung der bisher durchgeführten oder in der Aus -

führung begriffenen oder für die Zukunft geplanten Verbesserungen
der technischen Einrichtungen und auch der Verwaltungseinrichtun -
gen . Die Zahl der getroffenen Maßnahmen ist so groß , daß wir
uns auf Wiedergabe einer Auswahl der wichtigsten beschränken
müssen .

Für die Gaswerke
wird durch die "vor kurzem erfolgte Stillegung des veralteten
Alt - Berliner Werkes an der Gitschiner Straße , dessen Versorgungs -

aebiet jetzt dem neuen Gaswerk Neukölln zugewiesen ist , eine E r »

sparnis von jährlich 20 Millionen Mark erreicht .
Auch die Ersparnisse durch den schon in Ausführung begriffenen
oder erst geplanten Bau wirtschaftlicherer Ofensysteme
werden in die Millionen gehen ( Danziger Straß « jährlich 14 Mil -

lionen , Tegel jährlich 18 Millionen ) . Die Ersparnisse durch Ge -

winnung noch brauchbarer Brenn st offe aus Feue -
rungsrück ständen , Ausnutzung von Abhitze für die Be -

Heizung von Dampfkesseln , Verwertung undestillierter
Benzoloorprodukte als Brennstoff für Kraftwagen sind gleichfalls sehr
bedeutend ( zusammen etwa 20 Millionen pro Jahr ) . Die

Denkschrift berichtet auch über Einschränkung des Personals durch
die Aenderungen technischer Art . Ebenso haben Zlenderungen der

Verwaltung , z. B. in der Gasgeldeinziehung , zu einem Minder .

bedarf an Arbeitskräften und dabei noch zu einem Zinsgewinn in .

folge zeitigeren Eingangs der Gelder geführt . Weitere Vorteile
werden erwartet von der Stillegung noch mehrerer Werke .

Stillge ' egt sind schon Werk Wittenau , Werk Lichtenberg I ( Ersparnis
pro Jahr 7 Millionen Mark ) , das eigene kleine Wert von Dorf
Tegel (jetzt angeschlosien an das Berliner Werk Tegel ) . Auch für
Wert Schmargendorf ist Stillegung beabsichtigt , weil von dem Aus -
bau eines anderen Werkes ( Tegel oder Lichtenberg II ) mehr Vor -
teil erwartet wird .

Die Wasserwerke
der früheren Vorortgem . ' inden sind größtenteils notleidend infolge
Grundwassermangels oder Unvollkommenheit der Betriebsanlagen .
Dem kostspieligen Umbau ist oft der Anschluß an die B e r »
l i n e r Werke vorgezogen worden , z. B. bei den Werken

Reinickendorf ( 2 Millionen Mark Ersparnis ) , Hohenschönhausen ( Er -
sparnis infolge Stillegung 400 000 M. pro Jahr ) , Heinersdorf
( Stillegung , 200 000 M. Ersparnis pro Jahr ) . Das unzureichende
Wasserwerk für Adlershof , Altglienicke , Grünau ist durch eine mit

Köpenick hergestellte Verbindung vor Wassermangel gesichert wor -
den , so daß ein 800 000 M. Kosten erfordernder Ausbau gespart
wurde . 8 Millionen Mark hätte im Charlottenburger Wasserwerk
Iungfernheide «in Ausbau gekostet , der durch eine Verbindung ? -
lcitung mit der Berliner Versorgung jetzt unnötig geworden ist .
Stillegung ist noch in Aussicht in genommen für die Werte Nieder -

schönhausen , Reinickendorf , Hermsdors , auch Tegel ( hauptsächlich
wegen Wahrscheinlichkeit des Nachlassens der Wasserergiebigkeit ) .
Heute bildet infolge der Herstellung von zahlreichen Verbindungen
das Rohrnetz der Groß - Berliner Wasserwerte be .
reits ein zusammenhängendes Ganze , in dem dos

Wasser nach Bedarf oerteilt werden kann und die Wasserver -
sorgung weitgehend gesichert ist .

Zusammengefaßt ist auch schon die Elektrizitätsver -
s o r g u n g. Zwölf einzelne Elektrizitätswerke hatte Groß - Berlin ,
mehrere kleine sind inzwischen stillgelegt worden , andere sollen
folgen . Technische Neuerungen der verschiedensten Art sichern be -
trächtliche Ersarnisse .

Die Denkschrift hebt zum Schluß hervor , daß kein Still »

stand des technischen Ausbaus , sondern ein ständiger
Fortschritt bei den Gas - , Wasser - und Elektrizitätswerken zu
erkennen ist .

Ottilie Saaöers 75 . Geburtstag .
Unsere liebe alte Genossin Ottilie Baader vollendet heute , am

30. Mai , ihr 75 . Lebensjahr . Am Sonntag hat der „ Vorwärts " tu
der Beilage . Volk und Zeit " ihr prächtig gelungenes Bild gebracht ,
in dem die Schlichtheit und Anspruchslosigkeit der auf ein Leben

voll ernster und harter Arbeit zurückblickenden Führerin trefflich zum
Ausdruck kommt . Wir verweisen heute nochmals auf die dem Bilde

beigegebene Schilderung ihres Lebenslaufs , die das Wirken der um
die sozialdemokratische Arbeiterinnenbewegung verdienten Partei »
veteranin würdigt .

Mit uns gedenken Ottilie Baaders in Treue viele Tausende
von Genossinnen und Genossen und widmen ihr zu ibrem 75. Ge »
burlötage die herzlichsten Glückwünsche . Wie ein uns

Jüngeren zugewiesenes Vermächtnis klingen die Worte , die sie an
die Spitze ihrer unter dem Titel „ Ein steiniger Weg " erschienenen

Lebenserinnerungen gestellt hat : »Ich will denen , die in jenen

Zeiten mit mir für unser große ? , beiliges Ziel gekämpft , die in

zähem , gemeinsamem Ringen manches Stück Freiheit erobert haben ,

aus vollem Herzen danken , den jüngeren aber zurufen : . Haltet die

Rechte , die euch die neue Zeit gebracht hat , fest und gebraucht sie
wie eine heilige Pflicht für die Zukunft , für den Sozialismus . " ■

IS ]

Der Ruf durchs Fenster .
Roman von Paul Frank ,

7.

Der Mann mit der goldbetreßten Muße , der neben dem

Toreingang stand , sah ihm . ohne daß er die Hände , die er in

den Manteltaschen versteckt hatte , hervorgezogen hätte , fragend
ins Gesicht .

„ Reuß, " murmelte der Schauspieler , ehe er eintrat , laut

x ? nug , daß es der andere hören mußte .
Der riß mit einem Ruck die Kappe vom Kopf . „ Das Ge -

päck für Euer Gnaden befindet sich bereits in der Garderobe .

Der Hoteldiener hat es vor einer Stunde gebracht , und ich

habe es selbst hinaufgetragen . .

„ Schon gut , mein Lieber, " sagte der Schauspieler und war

im Begriff , an dem Mann vorüberzugehen , der sich jedoch dicht

hinter ihm hielt , plötzlich zu einem Sprung ansetzte und , vor¬

auseilend , dienstbeflissen ausrief : „ Ich werde den Weg zeigen ! "
Er lief den dunklen , langen Gang , an dessen unterstem Ende

ein Lichtchen trüb brannte , mit kleinen Schrittchen hinab .
Albert Reuß sah wohl Türen zu beiden Seiten , aber keinen

Menschen : niemand war da , der ihm in den Weg trat , und

wie ausgestorben lag das Haus .
Der Portier blieb stehen , drückte eine Klinke nieder , schal -

tete das Licht ein und forderte ihn auf , einzutreten . „ Euer

Gnaden müssen vergeben , aber der Garderobier kommt erst
um sieben Ubr : immer erst eine Stunde vor Beginn der Vor -

stellung . . . Die anderen Herrschaften und Kunstler kommen

O ' ch frühestens um diese Zeit . . . Wenn der gnädige Herr bis ,

dahin einen Wunsch haben , stehe ich gern zu Diensten . . . "

„ Danke schön . . . " sagte Albert Reuß . „ Bemühen Sir

sich nicht : ich habe keinen Wunsch. " Er drückte dem Mann ein

Geldstück in die Hand . Der verneigte sich abermals . „ Wenn

ich Bobrow sehe , sende ich ihn auf der Stelle her .
. Wer ist Bobrow ? "
„ Der Ankleider . . . Ich empfehle mich . Der Segen des

Herrn über diesen Eingang . Wenn Euer Gnaden mich trotz

alledem benötigen sollten , sitze ich , falls ich nicht vor dem Tor

weile , wie ich gewöhnlich zu tun pflege , obwohl der Aufenthalt

in der kalten Abendluft nämlich sehr schädlich für meinen

Aheumatismvs ist . « meiner Log « , die gfejch buk » « be » de »

Eingang �u finden und daher nicht zu verfehlen ist . . . Ichl
habe auf jeden Fall nochmals die Ehre . . . "

Er schloß die Tür und verschwand .
Ein ebenso zuvorkommender wie redseliger Herr , dieser !

Türhüter , dachte der Schauspieler , während er in dem Raum

Umschau hielt , der ihn nunmehr umschloß . Freundlich von

ihm , daß er mir Bobrow schicken will , der ein Russe zu sein
scheint und mit dem ich mich am Ende gar nicht verständigen
kann , den ich außerdem vorläufig noch gar nicht brauche . Ich
habe hinreichend Zeit und kann in aller Ruhe meine Barbe -

reitungen treffen . Er öffnete das Sicherheitsschloß der Tasche
und entnahm ihr eine ganze Anzahl von Flaschen und Tiegeln ,
die er der Reihe nach vor dem Toilettenspiegel aufstellte .

Sodann holte er seine Schminkschatulle heran und setzte
sie, nachdem er sie zuvor geöffnet und einen prüfenden Blick

in ihr Inneres geworfen hatte , ebenfalls auf den Tisch . Die

Kostümstücke , die er benötigte , breitete er nebeneinander ans
dem Sofa aus , legte sie peinlich sorgfältig hin , strich die natür -

lichen Falten glatt und freute sich des guten Zustandes , in dem

sie sich trotz des Aufenthaltes im Koffer befanden .
Er entledigte sich des Rocks und der Weste , hängte beide

Stücke an einem Wandhaken auf , legte Kragen und Krawatte
ab und steckte die wertvolle Nadel , die er vorher aus dem
Knoten gezogen hatte , nach einiger Ilebcrlegung in das Futter
eines Seitenfachs der Handtasche . Dieser entnahm er serner
eine Art Frisiermantel aus weißer Leinwand , den er nun um

die Schultern breitete und dessen Schnüre er vorn am Hals

schloß . Also angetan , nahm er vor dem Spiegel Platz , begann
den Inhalt einer Flasche aus blauem Glas in eine flache Por -
zellanfchale zu schütten , von einer anderen Flüssigkeit einige

Tropfen zuzusetzen , worauf , was sich in dem Napf befand ,
eine schwärzliche Färbung annahm . Als er mit dem Blick fein

Spiegelbild abtastete , fand er den graugelben Ton in seinem
mageren , kantig gewordenen Gesicht vorherrschend .

Er tauchte eine schmale Bürste in die eben bereitete

Mischung und überfuhr damit sein Kopfhaar , so lange geduldige
Strich neben Strich setzend , bis das helle Blond in tiefes
Schwarz sich verwandelt hatte . Die Arbeit war mühevoll ge -
nug , da er überaus gewissenhaft zu Werke ging , um eine mög -

lichst vollkommene Täuschung zu erzielen . Da der Boden der

Schüssel kaum mehr mit Farbe bedeckt war , tauchte er die

Bürste , sorgsam den letzten Tropfen aufsaugend , dessen er Hab -
hast werden konnte , nochmals gründlich ein und brachte das
Blond seiner Augenbrauen und - wimpern gleichfalls mit dem

Haupthaar i » Uebereüchtmuuung .

Er zog den Kamm durchs Haar , strich es , das sich sonst
seidig und weich anfühlte und das durch die vorgenommene
Prozedur steif und widerspenstig geworden war , auf die Stirn

und legte es wieder zurück . Schüttelte er sachte nur den Kopf ,
so geriet es in arge Verwirrung und stand stachlig , borstig ,
dunkel um dieses Antlitz , das seinen Ausdruck , ehe es noch
eigentlich präpariert und geschminkt war , völlig geändert hatte .

Der Schauspieler entkorkte abermals ein anderes Fläsch -
chen , tauchte einen Pinsel ein und begann Stirn und Wangen zu
bemalen : dort , wo die Flüssigkeit die Haut benetzte , färbte der

Teint sich dunkelbraun , und binnen wenigen Minuten mutete

dieses Antlitz sonnverbrannt an , wie von sengender Hitze ge -

röstet . Als er so weit gekommen war , hörte er die Tür in

seinem Rücken sich geräuschvoll in den Ängeln drehen . Ah,
dachte er , das wird wohl Bobrow sein .

Er sah in den Spiegel und erblickte einen baumlangen ,

massiven Burschen , der ein gutmütiges Gesicht hatte , und der

hinter seinem Rücken stand .
„ Bobrow ? " fragte der Schauspieler .
Der Angerufene nickte mit dem Kopf , verzog den Mund

zu einem breiten Lächeln , kniete sodonn ohne jede Einleitung
vor Albert Reuß nieder , begann ihm die Schuhe aufzuschnüren ,
half ihm aus den Beinkleidern , legte diese geschickt zusammen
und auf das Sofa , reichte ihm die Kostümstücke , die er doch

zum erstenmal in der Hand hielt , zeigte sich gleichwohl anstellig ,
handfertig und keineswegs langsam von Begriff , so daß der

Schauspieler mit solchem Helfer recht zufrieden war .

Als Bobrow damit beschäftigt war , Albert Reuß die

Bühnenschuhe anzulegen , betrachtete dieser die ungeschlachten
und dennoch flinken Finger , die binnen kurzer Zeit ihre Arbeit

beendet hatten . Als es so weit war , stand Bobrow auf und

stand wartend da .

„ Hut . . lächelte der Schauspieler .
Der Lette hatte den Radmantel ergriffen , um ihn Albert

Reuß um die Schultern zu hängen . Dieser wehrte dem Eifer

Bobrows : der Bursche grinste über das ganze Gesicht und

stellte sich in den Winkel neben der Tür . Der Schauspieler ,
der seinen Stuhl zurückgeschoben hatte , stand vor dem Spiegel ,
maß prüfend sein Bild , schenkte Bobrow weiter keine Be -

achtung , korrigierte mit einem in Tusch getauchten Wischer die

Augenwinkel und verschärfte da und dort eine Kontur . Aber -

mals hörte er hinter sich die Tür sich bewegen . Da er sich um -

wendete , sah er , daß der Ankleider den Raum verlassen hatte .
Gortjetzung folgt . )



Eltern als Mnöesquäler .
DaS Martyriuin eines uneheliiben Kindes ,

lueliiics von der eigenen Mutler und dem Stieftmler in grausamster
Weise miszhandelt und gepeinigt worden war , bildete die Grundlage
einer Anllage wegen Körperverletzung mitielS gefährlichen Werl »

geugeS und einer das Leben gefährdenden Behandlung , welche die
11. Strafkammer deS Landgerichts I. beschäftigte Angeklagt waren
der Arbeiter Bruno W i l d e n a u und dessen Ehefrau Margarete W.

Letzlere ist Mutter eines vor Eingehung ihrer Ehe geborenen , jetzt
dreijährigen Knaben , den sie bis zu ihrer Verheiratung anderweitig
in Pflege gegeben hatte� Als ihr das Pflcgegeld zu teuer war ,
» ahm sie das Kind zu sich, und nun begann für den bedauernS -
iverten Jungen ein wahrer Leidensweg . Das Kind wurde bei den
geringsten Anlässen von der MuUer und dem Stiefvater mit allen
möglichcti Gegenständen in rohcster Weise misjhandelt , so dasi der

ganze Körper schliesilich mit lief von Blut unterlaufenen
Striemen und Hasel nuhgrosien eiternden Beulen
bedeckt vor . AIS auf eine Anzeige von Hausbewohnern hin daS
Kind von der Polizei einem Arzt zugeführt wurde , stellte dieser die
Spuren schlimmster Misjbandlungen fest . — DaS Schöffengericht
verurteilte das brutale Ehepaar zu der verhältnismäßig
milden Strafe von je sechs Monaten Gefängnis .
Hiergegen legten Beide auch noch Berufung ein , der aber vor der
Stiafkammer jeder Erfolg versagt blieb . Unter Bestätigung deS
ersten Urteils wurde die Berufung auf Kosten der Angeklagten
verworfen .

_

Schreckenstat eines Geisteskranken .
Großes Aufsehen gab es gestern nachmittag in dem Hause

Schwedter Str . 12. Dort betrieb der Schneidermeister Feldmann
aus der Lychener Str . 134/125 eine Konfektionswerkstatt . In dieser
geriet er niit dem 36 Jahre alten Arbeiter Konrad Markiwicz aus
der Odcrbergcr Str . 38, einem lehr leicht erregbaren Menschen , in
einen Wortwechsel . Auch jetzt wurde Markiwicz wieder sehr heftig ,
griff dann in seiner Erregung zur Pistole und feuerte zwei
S ch ü s s e a u f F e l d m a n n ab . Dieser lief davon und fiel auf der
Treppe seinem gerade ankommenden Geschätfsführer tot in die
Arme . Wie ein Arzt feststellte , hatte er zwei Hcrzschüsse erhalten .
Markiwicz hatte unterdessen die Waffe gegen sich selbst gerichtet und
sich einen Unterleibsschuß beigebracht . Die benachrichtigte Revier -
polizei brachte den Täter als PoNzeigcfangenen nach der Charite ,
die Leiche des Erschossenen nach dem Schauhause .

Tie Elternbeiratswahlen .
Im Laufe des gestrigen Tages war es noch nicht möglich , das

Gesamtresultat der am Sonntag stattgefundenen Elternbeiratswahlen
fertigzustellen . Bisher liegen die Resultate aus rund 400 Schulen
vor , während etwa 183 Gemeinde - und Mittelschulen noch ausstehen .
Das bisherige Ergebnis stellt 3255 christliche und 1733 weltliche
Elternbeiräte fest . Da ein erheblicher Teil der Schulen aus dem
Groß - Berliner Westen bisher noch fehlt , so muß damit gerechnet
werden , daß das Endergebnis sich noch mehr zugunsten der christlich -
unpolitischen Liste verschiebt .

Bestrafte Gullydiebe . Vor dem Schöffengericht Pankow hatte
sich der Fuhrwerksbesitzer Karl Hahn zu verantworten , der es fertig
bekommen hatte , in einer Nacht acht Gullydeckel zu stehlen , die er
fär 2000 M. an den Mitangeklagten Zinndorf verkaufte . Die NechtS -
anwälte machten als strafmildernd geltend , daß die Angeklagten in -
folge von Krankheiten in der Familie sich nur in wirtlicher Not zu
den Straftaten hätten verleiten lassen . Das Gericht erkannte auf
neun bzw . vier Monate Gefängnis , billigte den An -
geklagten auch die bedingte Begnadigung zu .

Linie 24 nach Tegel , lim nach dem vielbestichten Ausflugsort
Tegel auch von den westlichen Vororten sowie Moabit über Schöne «
berg Hauptstraße , Potsdamer Straße , Brandenburger Tor . Alt -
Moabit , Rathenower Straße , Perleberger Straße , Fennstraße ,
Weddingplatz eine direkte Verbindung herzustellen , wird an Sonn -
und Feiertagen , zunächst versuchsweise , vorn Sonntag , den
28. d. M. , ab die Linie 24 im l5 - Mi » uienbeiricb statt bis Reinicken «
darf , Berliner Straße , bis Tegel gefübrt werden . Ab Dablem bi ?
Tegel von 7. 66 bis 10 10 abend ? , ab Tegel bis Dablem von 9. 39
bis 9. 64 abends , bis Steglitz . Lichterfelde Chaussee 10 . 09 bis 10 . 89
abends , bis Schöneberg , Mühlenstraße , 10 . 54 abends bis 11 . 64
abends . Außerdem werden noch Bedarf noch Einsetzzüge 2415
zwischen Alt - Moabit , Ecke Werflstraße , und Tegel verkehren .

Zur Erleichternng für die Steuerpflichtigen ttzroß - BcrllnS ist es
von jedt ab zulässig , eine Reibe von Steuerarten auch bei den ( 3 i r o i a s s e n
der Stadt Berlin und bei bestimmten städtischen Svartassen ein -
zuzablen . Die Reichseinkvmmcnstcucr dagegen kann auch weiter nur bei
den bisher zuftändiaen Stellen eingezahlt werden . Näheres aus der in
dieser Nummer veröffentlichten Bekannlmachung des LandcSfinanzamtS .

. « ' zerbst - Jugendweifte in Oberschöneweide . Anmeldungen sind be >
reit ? setzt zu bewirken und werden bi » zum 3. Juni angenommen bei
Woick, Wilbelminenbosstr . 2, Laden ; Bader . Wiihelminenhosstr . 17. Laden ;
Gronau , Wiihelminenhosstr . 47, Laden ; Schuster . Wllbelmincnbosstraße 48,
Verbandsburcau ; Konsumladen Edisonstrasze und Mathildenstraße ,

In dem Feminatbcater im Luuapark versucht ein mutiger und
unternehmender Direktor — Dr. Johanne » Brandt — einem mehr auf
Ulk, Groteske und Lärm cingestelllen Publikum lilerarischc Fein - und Klein -
kost vorzusetzen , Einakter , die ske. ' chähnlich sind . Eine Komödie de ? Italieners
Bracco : » Der LicbeSbriest . ein Luilipiel von Madai : . Mäd! ' ' und ein
Schwank von Eisenichitz : » Der Riegel ' , diele ? übrigens da » Matteste . Der
»Liebesbrief ' hingegen — Kamvs einer Kokotts und etiler . anständigen
Frau ' um einen Mann — ist feine Satire und Ironie , Mädi sehr teck
und übermütig . Alle » gespielt von spielsreudigen , begabten , liebenswürdigen
Schauspielen, , die gewankt Konversation machen , eine tadellos gebaute Figur
und ebenso tadello » gebaute Gewandung zeigen und sich durch das mästig
besetzte Hau » nicht bindern lassen , ihr Beste » zu geben . Da ist die vornehm
wirkende Hilde I m b o f . die sehr echt dcjni - moudäne Erna Kluge , der
kecke heistblütige Backsisch Rita A n d r 4 und der gutmütige töipelige Hellmuth
Batbc . Der Schauspieler endlich , der aus den schlichten Namen Müller
( Hans Earl I) hört , bat den Vorzug eine » höchst feudalen ProsilZ , dem daS
gepflegte Spiel glücklicherweise enlspricht . Eines nur muß in diesem Theater
anders werden , nämlich das Publikum , das dasitzt wie aus Hokz geschnitzt
und nicht einmal eine Hand rühren mag , wenn eS gute Schauspieler tn
guten Stücken sieht .

Ein Suna - Park am Moritzplatz . Der allen Berlinern noib w gnier
Erinnerung stehende Buggen hagenschc Naturgarien am
Moritzpiatz wird wieder neu erstehen . Direktor Peter Sachse , der jetzt da »
alte Buggenbagcniche Etablissement am Moritzplatz a! » Alhambra - Varictä
betreibt , eröffnet am 1. Juni den dazu gehörinen großen Garten als
Aihambra - Park .

Der Morö im Eöenhotel .
Eine Zlnssage des Jägers Runge .

Dir setzen die im gestrigen Abendblatt begonnene Aussag « de,
Jägers Runge über die Ermordung L i e b k » e ch t , und R o s -
Luxemburgs fort . Auf di « Tat folgt die gerrchtliche Ver»
tuschung .

Ich wurde in das Zellengefängnis eingeliefert , sämtliche Zellen
standen offen , die inhaftierten Offiziere ( Vogel , v. P f l u g k -

Härtung , v. Stiegen , v. Rittgen , Schultz ) drangen alle

sofort aus mich ein und fragten , was ich ausgesagt hätte . Ich er -

widerte , daß ich die Unwahrheit gesagt hätte . Kapitänleutnant
Pflugk - Hartung sagte mir , Sie haben gut ausgesagt . Er

fragte dann , welchen Rechtsanwalt ich haben wollte , es gäbe
keinen anderen als Grünfpach . Später stellte sich der

Rechtsanwalt Grünfpach bei mir vor und sagte mir : « So weit

ist alles ganz gut gegangen , aber was machen wir nun , um die

falschen Papiere aus der Welt zu schaffen ? Sagen wir , wir

haben sie von Spartak ! st en gekauft , und Sie sind doch geistig
minderwertig , Sie kommen doch frei . " Eine weitere Untersuchung
hat nicht stattgefunden .

Die Zelle stand stets Tag and Nacht offen .

die Offiziere gingen ein und aus , sogar auf die Straße , bis 12 — 1 Uhr

nachts war D a m e n b e f u ch in den Zellen . Es fanden große
Weingelage statt . Kapitänleutnant Pflugk - Hartung
sagte mir :

« Wenn Sie die wahrhell sagen und wir reinfliegen , müssen Sie

sterben , denn wenn Sie schlafen , liegt mal eine Handgranate aas
dem Bett , and Sie find erledigt . "

Es war mir während der Verhandlung nicht , möglich , die Wahr -
heit zu sagen , weil ich immer bedroht worden bin .

( In dem folgenden Protokollteil schildert Runge seine Gefäng -
ni - zeit . Er hat verschiedentlich Wiederaufnahmeversuche gemacht und

seine Aussagen in der Haupwerhandlung widerrufen . Die Wieder -

aufnähme ist jedoch immer abgelehnt worden und man hat Runge
wiederholt damit gedroht , ihn in eine Irrenanstalt za stecken , wenn
er noch weiter versuchen würde , die Mordtat im Edcnhotel avf -
zuklären . Wir geben zunächst wieder , wie Runge sein Schicksal nach

seiner Entlassung aus dem Gefängnis schildert und müssen aus Raum -

gründen im folgenden noch einige Kürzungen vornehmen . Red .

des « Vorwärts " . )
Am 19. Mai 1921 hatte ich meine Strafe verbüßt und wurde

aus dem Gefängnis entlassen . Ich suchte dann Arbeit . Es kam dann
die in den Zeitungen schon geschilderte Szene auf dem Arbeitsnach -
weis , wo ich mißhandelt wurde . Darauf wurde ich in Haft ge -
nommen , der Steckbrief gegen mich war noch nicht gelöscht . In einer

Droschke wurde ich nach Hause gebracht , wo ich einen Tag verblieb .
Ein Kommissar und ein Rittmeister von der Sipo kamen in meine

Wohnung und erklärten mir , ich müsse noch in der Nacht weg -
gebracht werden , die Spartakisten könnten kommen und mich
aufhängen . Ich wurde unter dem Namen Lange nach der Pauls -
borner Straße 4 gebracht , nachdem ich mich vorher geweigert hatte .
Es befindet sich dort die Klinik von Frau Ritter und

Professor Dr . Grauer t. Inzwischen war Leutnant
Krull oerhaftet worden und ich wurde als Zeuge gesucht ,

durfte aber nicht zur Vernehmung gehen .

In die Klinik kam auch immer ein Dr . S ch i f f e r , der in
Schöneberg , Am Part 18, wohnt und einer nationalen Partei an -
gehört . Schiffer verbot mir auch in ziemlich schroffer Weise , zur
Vernehmung in Sachen Krull zu gehen und

verschaffte mir falsche Papiere ,
die auf den Namen des Sergeanten Wilhelm Franz Rudolf
aus Posen lauten . ( Runge legt im Original diese auf den Namen

Wilhelm Franz Rudolf lautenden Papiere vor . ) Das erste Papier
lautet wörtlich :

Entlassungsschein .
Der Sergeant Wilhelm Franz Rudolf , geboren am

24. Mai 1876 zu Posen , Regierungsbezirk Posen , Truppenteil :
3. Marinebrigade , wird mit dem heutigen Tage nach Berlin ent -

lassen . Gelöhnt und verpflegt bis einschließlich 31 . März 1920 .

Dieser Schein gilt als Berechtigung für Lebensmittelempfang .
O. U« den 1. April 1920 .

I . A. : Seeliger ,
Oberleutnant zur See und stellvertretender Adjutant .

Stempel der Schiffsstammdioifion der Ostsee .

Das zweite Papier ist ein S t a m m r o l l e n a u s z u g auf den
Namen desselben Sergeanten Wilhelm Franz Rudolf , trägt die
laufende Nummer 763 und ebenfalls die Unterschrift des Oberleut -
nant ? zur See S e e l i g e r , sowie den Stempel der Schiffs -
ft a m m d i v i f i o n der Ostsee .

Das dritte Schriffftück ist ein gedrucktes Formular des 7. Armee -
korps , Generalkommando , Abteilung Abwicklungsftclle , Berforgung .
Geschäftsnummer R. z. 0014 . Es ist datiert Münster , den 16. Juni
1921 , und stellt ein Dienstleistungszeugnis für den Bureaudiener
Wilhelm Rudolf dar und ist unterzeichnet v. Chaulin , Hauptmann
a. D.

Die Hilfe öer Veutfchnationalen .
Ferner legt Runge folgendes Schreiben vor :

Dr . Gustav Schiffer , Berlin - Schöneberg , den 23. Mai 1922 .
Prioatfelretariat . Am Part 18. .

Telephon : Stephan 8220 .
Herrn Wilhelm Rudolf

( Es folgt die Adresse Runge s. Red . d. ,55 . *. '
Lieber Herr Rudolf !

Ihren Brief vom 22 . cr . habe ich erhalten und hoffe , daß ich

■)

bis Donnerstag günstigen Bescheid habe . Sollte dies nicht der Fall
fein , so wärt taffächlich meine Kunst zu Ende , denn ich habe getan ,
was ich tun konnte und mich jetzt zuletzt nochmals mit einem sehr
energischen Brief an ein Mitglied des Vorstandes der Deutsch .
nasionalen Volkspartei gewandt .

Mit den Papieren kann ich Ihnen selber nicht helfen ,
Sie müssen sich da an Herrn Oberleutnant Roßbach
wenden , der mit der Gutsverwaltunq in Verbindung steht . Ich
selber habe keinerlei Mittel , auf die Gutsverwalwng einzuwirken .

Ebensowenig kann ich selbst an den Papieren eine Aenderung vor -
nehmen .

Sie wissen , lieber Herr Rudolf , daß ich selber mit der ' ganzen
Angelegenheit nichts zu tun gehabt habe , sondern lediglich auf die
Zeitungsnotiz , au ? der ich sah , daß man Sie mißhandelt hat , für
Sie eingetreten bin und getan habe , was ich tun konnte . Wenn
mir nicht möglich war , mehr zu erreichen , so liegt das an der
mangelnden Opferwilligkeit nationaler Kreise .
Die Organisation , die Ihnen jedoch Arbeit verschaffen kann , ist und
bleibt Rohbach in wannsee . Ich kann Ihnen nur noch einmal
anheimstellen , zu Herrn Roßbach herauszufahren .

Des weiteren empfiehlt es sich vielleicht , daß Sie gelegentlich
vor Beginn der Sitzungen in den Reichstag gehen und dort
Herrn Geheimrat Schulz - Bromberg oder Herrn Major
Henning verlangen . Die Partei muß für Sie sorgen , doch
lassen Sie uns hoffen , daß wir bis Donnerstag eine Antwort haben .

Mit bestem Gruß
Ihr G u st a o Schiffer .

Runge gibt nun weiter an : Man hat mich von der nasionalen
Klinik gar nicht erst nach Haufe gelassen , sondern mich gleich mit
einem Leutnant von Grabow nach Blankense « ( Hinter -
pommern ) geschickt . Später würbe ich nach Mecklenburg
gebracht ; immer auf den falschen Namen Rudolf .

Inzwischen wurde ich weiter als Zeuge in dem Prozeß gegen
den Leutnant Krull gesucht . Es wurden nun alle Anstrengungen ge-
macht , damit ich nicht gefunden wurde . Nun ließ der Unter -

suchungsrichter in Sachen Krull , Herr Dr . Leiden , mir durch meinen

Stiefsohn mitteilen , ich sollte angeben , wo ich bin . damit ich dort
vernommen würde . Diese Mitteilung erhielt ich in Mecklen -

bürg auf dem Gut K a l s o w bei Kablow , Kreis Wismar . ( Runge

legt eine Steuerkarte der Gemeinde Kalfow , Kreis Wismar ,

vor , die auf den Namen des Wilhelm Rudolf lautet . Es find
Steuermarken stir die Zeit vom 9. September 1921 bis 5. November

1921 , und zwar von der Lüheschen Gutsverwaltung ge -
klebt . ) Es war dort

eine militärische Organisation anlergebracht .

Die Leute lagen als angebliche Landarbeiter auf den Gütern herum ,
um im Bedarfsfalle als Soldaten bereit zu fein . Leiter war
der M a j o r W e b e r . Diesem sagte ich : «Ich fahre jetzt nach Berlin .
denn ich werde immer tiefer in die Sache hineinyerissen ". Darauf
ließ man mich nach Berlin fahren , gab mir aber dreiOffiziere ,
Leutnant Bender , Leutnant Fun ? und Leutnant v. Dali -
w i tz , als Begleiter mit , die mich nicht au » den Augen ließen . Diese
drei Offiziere brachten mich gleich nach Wannfee , Otto -

Friedrich - Str . 10 : wo das

Bureau der Arbeitsgemeinschaft Roßbach

ist . Dort wirkten Leutnant Roßbach sowie andere Offiziere
namens Barthold , Köpcke usw . auf mich ein . 3ch sollte die

Sache lolschweigen and einfach sagen , ich kenne krall nichl , ich könnte

mich aas nichts mehr erinnern . Dafür sollte icheineguteStel -
l u n g bekommen . Ich habe mich bei meiner Aussage , bei der ich

nicht vereidigt wurde , leider durch das Drängen dieser Leute dahin

beeinflussen lassen , daß ich in ähnlichem Sinne ausgesagt habe .
Darauf sollte ich nun nach Oberschlesien zur Arbeitsgemein¬
schaft Roßbach abgeleitet werden . Es ist mir folgendes Empseh -
lungsschreiben von Roßbach an einen Herrn Loen mitgegeben
worden . ( Runge logt dieses Schreiben im Original vor . )

Runge sagt weiter aus : Ich bin nicht nach Schlesien gefahren .
weil mir all diese Sachen verdächtig waren und ich aus dem ganzen
Treiben herauskommen wollte .

Ferner legt Runge folgenden Brief des Rechtsanwalts
Fritz Grünfpach vor , der auf einem Gefchäftsbogen mit Schreib -
Maschine geschrieben ist :

Notar Fritz Grünfpach Berlin W. 15, den 17. September 1920 .
Drs . Schumann u. Asch Kurfiirstendamm 185

Rechtsanwälte ( Ecke Wielandstraße )

Herrn Otto Runge
Berlin .

Untersuchungsgefängnis
Alt - Moobit 12a .

Sehr geehrter Herr !
Ich habe alles getan , was ein Rechtsanwalt für Sie tun kann .

Ein Gnadengesuch ist eingereicht , ein Antrag auf Strafaussetzung ,
schcn vorher habe ich mich an den Reichswehrminister gewandt ,
habe eine Eingabe an die Staatsanwaltschaft gemacht , andere
Möglichkeiten gibt es nicht . Ich werde auch in der Lage fein , wenn
Sie entlassen find , Ihnen einen B? lrag von 3009 VI. zu zahlen ,
der von einem Svender . welcher nicht genannt fein will , für Sie
mit der ausdrücklichen Weisung hinterlegt . Ihnen diesen Betrag
erst bei Ihrer Entlassung zu übergeben , und zwar nicht aas ein¬
mal , sondern in monatlichen Raten von 300 VI.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Grünfpach , Rechtsanwalt .

Runge bemerkt noch : Ich habe alle diese Angaben gemacht , weil
ich verlange , daß mein Berfahren wieder aufgenommen wird . Ich
bin nicht der Mörder Rosa Luxemburgs und Karl Liebknechts . So -
weit ich in der Sache gehandelt habe , bin ich das Werkzeug
der Offiziere im Edenhotel gewesen , die mit Befehlen
und Drohungen auf mich eingewirkt haben . Der Haupt »
t ä t e r ist in WirNichkeit der L e u t n a n t K r u l l , nach ihm der
Oberleutnant Bogel , außerdem der Kapitänleutnant v. P f l u g k -
Härtung , v. Rittgen , v. Stiegen , Leutnant z. See
Schulz und Liepmann . Ich möchte auch , daß die Berliner
Arbeiterschaft von diesem Sachvorhalt Kenntnis nimmt , den ich
jederzeit zu beeiden bereit bin .

Nachsatz des Protokollführers : Runge hat diese gesamten An -
gaben vollkommen freiwillig und ohne jede Beeinflussung von unserer
Seite gemacht , sie sind ihm vorgelesen und von ihm bestätigt worden .
Irgendwelche Aenderungen unsererseits sind nicht vorgenommen
worden . Kuttner . Franke .

SUNIalCHT
Schonh die Wäsche !

MfrSunllchi * Seife waschf * man lelchr , weil sie nach besonderem
Verfahren hergesfellMsf . Sunlichh Seife

erspanl '
Zeiff



Groß - Serliner Partemachrichten .
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Sltcrnbci - atswahl in höheren Schulen . Dienstag , den 39. Mai , 8 Uhr,
bei Stattet , Gleim - , " "• - - - - -' - - - - - -« i — m—r- - -«

- - - - -
sszialistisch und rep
Gymnasiums zwecks

— i-- I—U- I — I t 1 I I I H- i I t I 1 I M i - l - i t M I M rfi
6. fttcis Keeuzberg . Di« Slindetgruppe fällt aus .
7, Sireis Chatlattenbutg . Dienstag , den SO, Mai , Uhr , allgemeine Mit »

gliedeincrsammlung in der Aula des Echiller - Realgymnasiums , Schiller -
Straße 27. Tagesordnung : Tätiglcitsbcricht unserer Berliner Stadtverord -
neten . Referent Dr. Borchardt .

A. Sireis Wedding . Mitwoch , den 31. Mai , l ' A Uhr , Sitzung der Bildungs -
kommission bei Schade , Ääsliner Etr . S. Jede Abteilung muß vertreten
sei ».

heute . Dienstag , den 30 . Mai :

Jungfszlalisten . Grugne Lichtenberg : 7 Uhr im Jugendheim Parkaue 10,
Unterhaltungsabend .

Morgen . Mittwoch , den 31 . Mai :
3. Abt. 7SH Uhr Jahlabend in der Schulaula Ruppiner Str . 48.
17. Abt . 7 Uhr äußerst wichtige Sitzung der Bezirtssllhrer und Betriebsver -

trauensleute hei Dafe , Nordhafen .
Sharlotteuburg . 51. Abt . 7,i Uhr Abteilungsversammlung bei Barabasch ,

Friedrich - Karl - Platz 5. Referent Dr. Borchardt . — 53. Abt . TA Uhr Extra -
zahlabcnd : 1. Bezirk bei Schweitcrt , Erasmusstr . 2; 2. und 3. Bezirk bei
Lur , Ufnaustr . L — 54. Abt . 8 Uhr gohlabenb mit Vortrag in folgenden
Lokalen : 5. Gruppe bei Bllhnemann , Lelmholtzstr . 3?; «. Gruppe ,,gum
Birnbaum " , Galvanistr . 13; 7. Gruppe bei Salein , Charlottenburger Ufer 5,

Franenveranstaltung :
73. Abt . Schöueberg . TA Uhr bei Fintel , Siedlung , Bessemer Straß «. Thema :

„Frauenkrankheiten " . Referenttn Fr . Dr. Foth .
*

Britz . Während der Sommermonate fallen die Frauenleseabend « aus .

Iugenüveranftaltungen .
Reukölln - Rord : Jugendheim Kaiser - Friedrich - Str . 4, Diskufsionsabend :

„ Wir und die andern " . — Riederfchoneweide : Jugendheim Oberschönewcide ,
Laufener Str . 2, Diskussionsabend : „Die Arbeit der Burschen und Mädel " . —
Rcinickendors - Ost : Jugendheim Seebad Kinderhort , Mitgliederversammlung . —
Rosenthaler Vorstadt : Jugendheim Gemeindeschule Gipsstraß «, Diskussivns -
abend : „ Warum seiern wir den l. Mai ? " . — Schöneberg II : Jugendheim Comc-
nius - Schule , ssrankcnftraße , Diskussion : „ Der Jugendtag in Kottbus " . —
Reichenbcrqer Viertel : Jugendheim Elogouer Str . 12/13, Vortrag : „Natur -
gemäße Lebensweise " .

Dienstag , öen 30 . Mai , nachm . s Uhr ,
lm Friedrich - Mlhelm - Gymnasium , Sochsir . 13 :

Alltzmid . IviWge AOrm 31! » SW . - ZgMM
sei setz NW - , Sisals - 333 s « WklieWei .

Tagesordnung : 1. Die Bedeutung der Presse . Referent :
Chefredakteur Friedrich Stampfer , M. d. R . 2. Freie
Aussprache .

Freunde unserer Bewegung können zu dieser Konferenz
mitgebracht werden . Der Bezirkswerbeausschuß .

Vorträge , vereine unö Versammlungen .
Mieterverei » Berliner Westen , E. V. Mitgliederversammlung am Diens¬

tag , den 30. Mai , abends TA Uhr, in der Schulaula Pallasstr . 15.
Berliner Haussranenserei » tLina Morgenstern ) . Mittwoch , den 31. Mai ,

VA Uhr , bei Tietz , Leipziger Straße , Frau Saabor Krilger : „Anleitung zur
Selbstanfertigung von Taschen und Portemonnaies .

Srlefkasten üer Redaktion .
v. M. IIS . lieber das Wasser können Sie verfügen . — v. R. 2J. Beanf .

tragen Sie eine Speditionsfirma mit dem Transport Ihrer Sachen . —
A. W. 1»3l . Stein , — 3. W. 333. Uns nicht bekannt . Wenden Ei « sich an
den „Bolkofreund " , Braunschweig , Schloßstr . 2.

mslavin -
Millen

(gel. geschützt)

jut DeslnfcfKon der Mund - und TtachNthÄhle
besonder » bei

Grwe . SslsevtzöOuvg . verslvieiWvg .
Erhältlich w den Apotheken und Drogerien ,

"fönwif ' f
� JUiJUvjrf
siv OlfwfaSw

Oirignaldose M. 22 . — u. 10. — .

Sclineeweiß

wäscht

Seüeapulver Selineekönig
kiencral Vertretung und Lager ; Adolf Relrnschüssel ,

Berlin S 42, Luisenuier 40.

41 Zinn �
Gold- , Silber - Bruch

Quecksilber
Blei , Kupfer , Platin

usw. | »
kaust z. Engrospreise
Scbiiliov. lange, Str. 35

n SchlcisdienBahnhof

Abesslnter - Pumpen
f. Lauben -
kolonisten
z. Selbst -
aufstellen .
Spritipnpco

Rod Brien
Pumpenfabrik

0 27KnnhUI
amSdite. Bhf.

Verein Berliner Buch¬
drucker u . Schriftgießer
Mlltwoch , ZI . Mai , nachm . V/z Ahr :

/iußeroröentliche

Generalversammlung
in den

Germania - Prachtsäle », Chausseestr . 110.
Tagesordnung :

verichl » an der larisansschuststhnng
Zu dieser Versammlung haben außer den
Delegierten und den ilbrigt » Teilnehmern
nach Z 4 des Statut « die Vertrauens -
teure und Druckcreikasfierer Zulritt .
25/8 Der Gauvorstand .

ojerden j

�
meine

'

I fabrika�
i ihrer

1 �edie�enen
j VemrbeiYun�
1 £: modischen
( ESe�anzz «
: Man/efms Covercoa/ .
- /Da

Bekanntmachung .
Abführung der Steuern an

die städtischen Girokaffen .
Elnzahlungen auf die Kriegsabgabe 1313,

1918 und 1919, die Kriegsabgab « vom
Vermögenszuwachs , die Besiuileuer , da«
Reichsnotopfer , den Wehrbeitrag , die Erb -
schastssteuer und die Kapitalertranssteuer
können von jetzt ab außer bei den Finanz -
tasten auch bei den Girokaffen der
Slabt Berlin und dei folgenden
Sparkassen :

gwcigstelle ll , Veusselstraße 73
„ 17, Seestrnße 40
, 12, Pankstraße 34
, 18, Koppenstraße 72
, 25, Veymestraße 1
» 29, Petersburger Straße 36
„ »0, Prinzenallee 21

Sparkasse Neukölln und
Zweigkasse 2 der Bezirkstasse Weißensee

in Hohenschönhausen , BerlinerEtr 1/2
ersolgen . Die stahlungen lonnen in bar
und durch Schecke geleistet werden . Die
bargeldlose stahlung wird dringend
entpsohlen ,

Di« Annabmestellen sind berechtigt , volle
gültige Quittungen zu erteilen .

Bordrucke sind bei den Annahmestellen
vorrätig und werden dort kostenlos ver¬
abfolgt .

Bei Einzahlung van Kapitalertrags¬
steuer Ist ferner der vorgeschriebene
Quittungsentwurf mit anhängender Mit -
tetlung oder der Veraniagungsbefchetd
vorzulegen .

Reichseinkommeustener kann nach wie
vor nur bei den bisher zuständigen
SUssen entrichtet werden . 112,7

Berlin , den 20. Mai 1922.
Londesfinanzamk Gros, - Berlin .

hm \ m — Fefflgilighlt
sind Df, EOißS�fS ges. gcsch.

ein vollkommen unschädlich u. erfolg .
reiches Mittel ohne Einhalten einer !
Diät . Keine Schitddrüke . Kein Ab-
sührmillei . Auss . Broschüre gratis ,

Reksnten - Apotheke
SW 19, Leipziger Str . 74, Dönhoff pl.

Di« Genossenschaft befindet sich in
Liquidation , etwaig « Forderungen find
sofort einzureichen . 103 9'
Msklir - cid VirkuhpmouRidiafl EtiOnr Baadajliltn

«, 0, m. b. 3.
Berlin N 37, Echwrdter Straße 24, III.

Liquidaloren : lltiolomm, lnel lleutna.

DaK ist leWvsrstanöü ' ch -
füi - zir \ 2 Wayphcm gvdtJSigy
reife fonnen rw • morgen '
lünölsohe Tobaks verwenöet
fveröen »

wie

läi i33ljai3?3 kölltzalsait

l!. eedle ksvitSy Xsutsbsk es » « »

Sprechstunden 9—1, 8—5, Sonnt . 10 —>2
Kottttusei - Oflmm 70/71 . Tel : Mpl. 7827

nur mit getteleiniage ( Rollen , Schieisen ,
Stangen , Twiftl . Verkaufsstellen durch

Carl Rächer , Lichtenberg . Str . 22 lKgst,3S «ll

bettle
extrast .
(L>estillat ) 12 Fl. M 60, bei 24 Fl. M. IlOfrk . u.
inkl . Zu haben in Apoth . u. Droger . Herst .
LahnratwiunE. Walther , Halle a. S - Trotha HS

SteTSiT

ParfQmerien Weisswaren Schuhwaren Resenschirme Damen - Wätche
Köln . Wasser 9400 aaoo maoo
(«Ines . . . . . . . . . .FloicheÄl 4Ü < U

Eucalyptus 18 ° 17

Philodermin - �UB,rÄ 20

Reiseseife m Nickeidw «, smck

Toilettenseifen s�oysdAi
mild, (ein por' . ümler. Slück ® ®

Badeseifen miid. « 70 ° ? ca <
lelnparfümlerl . ca. 15Cg,5ldi. * •

5eiftüdier . . siock 350 450 8

Seifendosen mjo 1950 1750
Zelluloid . . . . . . . . . . .Slück • Aw Kl

Zahnbürstenködier * jsoi « so
Zelluloid

..................

Stück 1 * lö

Zahnbürsten sick850125C 17 °

Kopfbürsten 1500 2000 32s0

Frisierkämme « » 50 9950 9950
/ei ' uloid . . . . . . . .Stück ÄM dCf A>SS

Schalkragen s�tieBf. ,, ., :. ."' ,2100

so

| 00
100

| 00

| Q0

. 50

26 50Morgenhaube gesticktem
Batist, Stabdien - Hohhauni . . . . . . . . . . . . . .

Morgenhaube „ a5olendenncs - Spitze u. Band ( Hollandcriorm ) Otf

Sportabteilungen
) Leipziger Strasse Alexanderplalz ;
J Für Wanderer , Leichtathleten , Tarner .
? Fueeball - , Hockey - , Tennisspieler alle
? erprobten Geräte und KleidungsstOcke
; >n genügender Auswahl !
) Spezialität : Ruder - u. SeglerausrQstung . ;
\ Alle Flaggen u. Vereinsnadeln vorrätig j

Orig. - Thermosf lasch , �oco
m. Alum. - Obwleilu. B«ch. ,ca . 1/jlller # mm

Weisse Kinder - Stiefel
In guter Ausführung

Qr . 18 — 20 Gr . 21 - 24 Gr . 55 — 26

72 « « 7600 7S ° °
Qr . 27 —30 Gr . 31 —35 Qr . 36 —39

8800 9800 18500

Damen - Halbschuhe
weiss , zum Schnüren und mit Spange

98 ° ° 110 ° ° 145 ° °

185 ° °

�Hermann

S! /4iirmA !6r Damen und Herren,
JUlll 1IIL haltbare Qualität , mit | J C00
hitferal

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

140
Trägerhemden aus guten• Bamtrioffen , | fiCOO
mit feinen Spitzen und Stickereien . . . . AUll

Schirme 245 ° ° T rägerhemdenhondg ««*. 17ö ° °

Spazierstöcke
AmsOhrungen . . . . . . . . . .lO Av ( £ 4

Reisearftikel

Grosse Auswahl in

Coupö - u . Bahnkoffern |
aus echt Rohrplatten , Pappelholz , Sperr - |

| platten u. Rindleder . erstklass . Austahrung ,
Schrankkoffer
in den neueeten Modellen

Hemdhosen � WK ,
Slkkerci , such Im Rücken garniert . . . . m 9 M

Garnitur Hemd und BelnkMd ,

00

00
aus Einern Slofl, eleg. Sp( {zengarnleningOu >&

Nachthemd der « p « « « ! . . . 295 ° °
blntertaillen�
garniert , versdi. Aottzlhr.

reich 05 ° °

tt - rkem grünen
cieerebe , mll Regen - « 25

klappe und kräftigen Gurten

. . . . .

. . w

Leipziger Str

Aiexanderplats
Frankfurter

Allee

Leipziger Str .

Alexanderplatz
Frankfurter

Allee

Herren - Artikel

Strohhütenj�ea j coowrooi oroo
Malelol | Drm,Yendi . Q«| 1. 4v 4 9 IwO

Filzhote�rÄ 1900025000
Oberhemden wetem . pike«, or aoo
(alleneinsatz und festen Manschetten . . V V V

Oberhemden Ä
moderne Karomuster . Kloppmanschellen QU AOO
und 2 Kragen . .

. . . . . . . . . . . . .. . . . . .

Ut9U

Sportkragen rddÄom, . . 1850
Hosenträger oommiguH . . . . .24 50
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Die Derühmte W ELT M A IL IC E für Kenner ,
in Aueführuncj . Paesform , PrelewürdigKeit unerreicht
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Öpemhans
Def Barliier *.

VI, Uhr

wmntmr rwn ' n

Schaaspielhans
Peer Gynt

7V, Uhr

Seutseb . Theat
7Vt : l >e» Esels

Schatten
Mittwoch T1�: De »

Esels Schatten

Xammerspiele
8V4: Vatcrmord
Mittw . 8V4: Vater »

mord

Cr. Schauspielh .
( Karlstraße )

7' /, : Die versun¬
kene Glocke

Mittw . V/j : Judith

KomSdietibans
«u. : „ßretchen '

Gläßner , Roberts .

Berliner Th .
7 30: Madame Flirt

Residenz - Th .
Taglich 8 Uhr :

EIqb Frao
ebne Bedeomcg

Arnold Korff
Adele Sandrock

Trianon - Th .
Täglich «/� Uhr :

Morst
Burg , Limburg ,

Junkermann ,
Schroth

Ibeater des Ostens
iRo » e >Theater )

u!i Brot 0. Arbeit

Tägl 8 Uhr

Jntemat .

Varietä

Volksbühne
Theater a. BUlowpl
Z' l , Uhr : Vorstg . d.

Klass . Theaters ;
König Lear

7v. : Die Ratten

Leasing - Tb .
Allabetidl - TV,:

Madame Sans-Sene

Beut. iostier - Tb.
Heute u, morg . VI, :
Man kann nie

wissen . , .
Donn . 7: Sommer -
direkt . MaxAdalbert

aum I. Male :
Die erste Nacht .
Freit , bis Mtg 71/,:
Die erste Nacht .

Central - Theator
VI,
U. :
Deutsch Opernhaus

u' hr: Die Boheme
Intimes Theater

8: Die Peitsche und ?
— Lauf doch nicht
Immer nackt herum
Klein . Schauspielh .
I' l , Uhr : Der ken >

sehe Lebemann

Lustsplelhaus

DerWerwoit
Metropol - Theater

t«/ . uhr : Bajadere
Neues Operett . - Th

8 Uhr : HadtjChic
Neues Th. am Zoo

uhr : Scampolo
NeuesVolksthoater

w flaoa Bolfiim
Sohiller - Th. Charl .

J. rllSfraslitDrter
Thalia - Theater

?V,: Die Herren
von und zu . . .

Th. a. Nollendorlpl .

uu: Voriiebte Leote
Theater d. Westens

BloaEÄ
Tmia ra Unrmandant. Str.

uhr ; Gelbstern
WaJIuer - Thcater

7V*U. : Die beiden
Macbtixallen

Walhalla - Theater
8 Uhr : Das Gast¬

haus zur Liebe

Komische

7s/4 Oper 7»; 4

Der Meister
vom Montmartre
Offenbadis Litbesleb.

Casino - Theater
Urttrioje Sir, 37. 7,1. ?-/«

Dn rtljreid » Sdilaju

Der Hefte aos Afrika
Volkssk in 3 Aufzüg .
Vsrbwder nm Teil. ü. a.
Letzt . Rose, Siogjp.lilAkt
Volkstüml . Preise !

Circus
» usch

71/4 Heute 7�/4'

Gr. Absdiiedi-

Vorstelinng!
„ Lehern

großen Teich ' 4
und Circus -
Sensationen

Reichshallen - Th.
Allabendl . ?>/ , Uhr :

Stettiner

Sänger

DOntiofl-

ßrettl
««1. 7V, 0

Tbtater1. llottb . T07
«iHihjl. 16077
Allahdl VI ,

Elite -

Sänger
D. «. „FiBbsIt i.
RatsWeinkeller"
Jkr Sdiipper"

Zell I.
Direktion :

Richard Weise .

Täglich
ab 6 Uhr

Das große

Variete-

Programm
Nachm . 3- 4 Uhr und
Sonntags mittag II

bis 2 Uhr

MiiitbrtreikoDzerte
ausgeführt von den
Kapellen derReichs -

wehr

Teilzahlung
Die photographische Kamera schafft dauernde Er¬

innerungen an frohe Feste und macht schöne Wander¬

tage durch Selbstaufnahmen unvergeßlich , doch

was hostet heute

ein photographiseherApparat?
Die Antwort gibt unsere Schaufensterausstellunsfadie solide .
brauchbare Apparate zu sehr vorteilhaften Preisen zeigt ,

■
Unser * System , welches die Zahlung auf zwölf 1

Monate verteilt , erleichtert die Anschaffung . \

Auf Teilzahlung zu Ladenpreisen
| Man verlange die Bedingungen |

I Tncoro ÄrfiL - Al - Photo - Apparate u. - Bedapfs -
UllSClC /AI UrVCl . artikel , Theater - , Reisegläser ,
Reißzeuge , sämtliche Musik - Instrumente , Mandolinen ,
Gitarren , Geigen , Zithern etc . , Sprechmaschinen und
• Platten , Gold - , Silberwaren , Brillanten , Taschenuhren ,
Armbanduhren , Standuhren , Regulatoren . Wecker , Alte «

nide - , Nickelwaren , Kristall - , Porzellan - , Tafel - , Kaffee¬
service , Lederwaren , Koffer , Schirme , ParfUmerien ,
Haarschmuck , Rasierartikel , Spitzen , Pfeifen , elek¬
trische Tisch - und Standlampen , Rauch - , Klub - u. Tee¬
tische , Korbmöbel , Schreibzeuge,vornehme Geschenke

Nur nach außerhalb ,

Die schönsten Muster unserer Berliner Abteilung sind in

einem Katalog zusammengestellt , den wir auf Verlangen
zusenden . Man verlange Neuheitenkatalog . Bedingung :

Rücksendung oder Zahlung unserer Selbstkosten von 30 Mk .

Spezlalkatalog für Photoapparate und - artikel ,

Spezlalkaialog für Sprechmaschinen und

Platten , Mandolinen , Gitarren , Lauten ,
Geigen , Zithern , Harmonikas

JON ASS * CS : Me Uiun Str. MI

Suna - fark
Heute

Volhstag
Hnlriflw . 2,50

Steuer tt 1,50

Höhen- u. Wasserfeuerwerk

Viele neoe Altiaktionenl

UGck
VariofHpieiplaii

Raochen gestattet !

Svche zur
SelbstverweTTtung

Meine
u. «helmetolle
,u Höchst. Preisen

D. Schllephacke
Juwelier

Zriedrichstraße tV

�EckeKochstr�

QOQ
Potsdam er Str�d

Turmstr . 12

Dr. Mabuse
der Spieler

I . Teil
W. 6. 30, 8. ( 5 Uhr

S. 4. 37. 6. 40, 8J0L' .

erwirkenPatente
IngJaonertDr . Bmhoer
Berlin, GihdiiiKTStraUeIOSl
ctrmASr« undBentiraqqratii.

imuwi
Am Sonntag ist

unser langjähri -
pes Parteimitgl . ,
der Töpfer

Boitotiiiemiiiti
im Alter van
75 Jahren am
Herzschlag r>er-
schieden.
Einäsch . Freiiag ,

vorm. 1t Uhr, im
Krematorium in
derGeiichlftrak »
Um rege BeteUi

gung ftsu��Der <

SPD. 91. Abteilung
( Neukölln ) .

Den Miigliedein
zur Nachrichi . daß

unser Genosse

BikatMaMi
Glaoschieiser ,

ZIarstr . 5- 8. Bz. ( »
am 26. Mai an

Lnngenieiden
verstorben ist.
iin ni «« AmbskaI

Beerdig , heuie ,
Dirnsi . nchm. « U.
auf dem Neuen

Zatoditirchhof ,
Hermannsir . >57
Die Abt . - Leiig .

selinAüwit. Ilüomtet
Ornulio-t Uetz.

Am Sonntag ist
unser Mitglied

Robert HeniDitz
anHerzschlag oe: -
starben . l1Z74d

<5inSsd ) erung :
Freitag . 2. Juni ,
vorm . 11 Uhr. im
Krrmalorium in
derGeriditstraOe .

Die Sange ».
britder treffen sich
zwecke Borde -
iprechung Mitt¬
woch abd 7" ,Uhr
im Lotai v Burg .
Prenzl . Allee 189.

Der Boriiand

Patente
Dr. Bogeiahn , ffic
Ichiistsf. des Treuh . »
Berein berat Zng ,
Berlin SW 61.

senden
kostenlos

zu

Juwelenbesitzer

Ibre jßrillaxiteB , Jawelcn , Platin , 4iold .
�ilbcr - Brneh , Perlen , Smaragde o. kante -
dieselben iam hentfaen wirklieh reellen
Wert , Insbesondere grosse Steine so\ rie ganze
Nachlasse . — ORnsti�er An - und Verkauf
von Jnnrelen nnd ebenso Gemälden .

Hubert Hommelsheim G. m. b. H ,

Königgrälzer Str. m
neben Hotei „PürfcteDbof *

am Potedaraer Platz .
tfentr . IVSK

Leqltlmatlon

LotmtHMWwiriwoieMitniHiHMHiHWiiinnnwintooiiHiininninniiiuHHiiiiiimitniHHiiiimimmMiiiniiiiimiintHmHHmiiMHitu

Drom prüfe , wer sich ewig bindet !

Ais Selbsthersteller ~
liefere ich in Qualität ü
und Preisen einzig da - „
stehende

�Trauringe l

D. R. G. M.

�w
1 Ring, Dukoteugold, fon 250, —» »

1 Rlig, 605 gostempelt , von 200, — in »

I Ring, ZZZ gsllunigeil , von 100, —nn J
Garantlescbeln für geutzilchen Onldlnhalt . »

AnfOhrlidier Kitalog nath auvärts geg. ftOiporto. £

HL Wiese , Juwelier
* Artilleriestraße 30 und Passauer Straße 12
jg SMin. v. Bahnh . Friedrichstr . 1 Min. v. Wittenb . - PL Nähe Zoo
g Telephon : Norden 1030. Telephon : Steinplatz 11803.
a Handelsgerichtilch eingetragene Finna .

»tifniiumim'inm»»' ttmiirn. iminmitiitummiiiiimintihmimuimihuiumiiiniiitiiiuttimtiiiriii

Verkäufe
Bettmäsche billiger . Großer Pfingst -

«ertouf mit enormen Preisermänigun .
gen. Deckdettbezüge 130. —. 198. —. Prima
Qualiidien 295. - , 350 - , Riffen 38. - ,
58. —, Beiilaien 94. — an. Fsderdichie
Inletts 325. —. Prima Ueberschlaglaken
375 . —, Paradekigen . Wäschesiofse , Di»
miti , Damast , Jüchen , Handtücher , nur
beste LuaiitSten , fabelhaft billig . Nie -
senauswahl . Iuvortommende , fachmiin -
»ifch « Bedienung . Wiischefabril Eiumpe
u. Jäger , Landsbergersirahe achiund
achtzig . Größtes Bettwäsch
Geschäft.

_____

Bettwäsche billigst !

ische - Spezial .

Zum Pfingstsest
WW � m bis 30 Proz .

derkbetfliezüge 126. —, Riffen 34. — . La»
fen 86 . — on. Angestaubte Bezüge un¬
ter Selbstkosten . Prima Uebersdilag .
laken 375 . —, Paradekissen , Plümoo ,
bunte Bezugsstofse , Wäschestoffe , Dimiti ,
Damast , Handtücher , wirtlich preiswert .
Für Aussteuern Sonderrabatt . Verkauf
an Wiedervertäufer und Prinaie . Beii »
wäfchesabrit , Dresdener Straffe dreiund »
dreiffig , Nähe Prinzenstraffe . '

Damenmäntel 175. —, vorjährige Tuch-
mäutei , Prachtneuheitrn , Alpakomäntel ,
Sommerkostüme 265. —. Rallweit , Thor -
lottenburg . Bismarckstraffe Söll .

Leihhaus Spiegel , Chausseestraffe 7,
verlaust spoilbillig erstkiasiige Anzüge .
Schlüpfer . Ratzeniacken , Sportpelze ,
Gehpelze , Füchse aller Art . Reine Lom-
Hardware . _ _ _

_ _ _ _

*

Leihhans Feiedrichsteaffe 2 ( Hallefches
loch _ oertauft spottbillig Anzüge ,
Schlüpfer sselzwarewPaletots .
legenheitskäuse : Eportpelze , Gehpelz «.
Ratzeniacken , Füchse aller Art . Reine
Lombardware . '

Sibirischer Rreuzsnchs , selten schön,
575. prachtvoller Silberfuchs 750, auffer -
dem Silberwolf , Blauiuchs , Zobeisuchs
billig vertäufiich . Eoldmann , Alexan »
drinenstr . 44 II . Ecke Rommondantenstr .

Nirgend » besser taufen Sie erst .
klaffige Herrenmoden , wie Anzüge .
Paletots . Schlüpfer , Cutaways , Cover .
roats . Streishofen usw. in unüberirefs .
iicher Auswahl und Schönheit zu kon-
kurrenzlos billigen Preisen . Sämtliche
Waren sind Ersatz für Maffverarbej .
tung . Fahrgeld - Vergütung . Reine
Lombardware . Leihhaus Brunnen -
straff « 5, direkt Rosenthalertor . *

Sie spare » Selb ! Wenn Sie im Leih -
Haus Humboldt . Gerichlslr . 23, geaen -
über drr Städtischen Badeanstalt , An-
züge, Ulster , Schliipser . Hosen. Pelz -
waren kaufen . Spottbillige Preise .

iReiii « Ldmbardware . •

»ardinenkänscr ! Noch gräfferen Vor¬
rat in Rllnstlergardinen , Stores , Bett¬
decken zu meinen billigen Preisen .
Witte , Charlottenburg , Wilmersdorf «? .
straffe 666, L _

*

Ans Teilzahlung . Herrenanzüge ,
Cutaways , Ulster , Schlüpfer , moderne
Maffarbeit , bequeme , diskrete Raten

lii

I. CU, �. UUK. l W. | ). . . -- - --, u. \ �uUv, Nähe
Nollendorfplatz . _ Geöffnet 9—7 . *

Ltaunenereegend ! Wunderbare Neu-
heiten in Rreuz », Alaska - , Zobel - und
Silberfüchsen ! Riesenauswohl aller
Pelzarten ,u fabelhaft billigen Tom-
merpreisenl Rein « Persatzwaren . Epe -
zial - Peizverkauf im Leihhausl War -
schauerstraffe 7. _ _

•

SilbersSchse 500. —, Rreuzfüchs « 400. —,
Wölfe 500. - , Weifffüchs «. Zobel . . Alaska .
füchfe, Skunks , Marder enorm billig .
Pelzmäntel 3500 . —, Sportpelz « 1500 . —,
Gehpelze . Ferner : Herrenanzüge , Ulstrt ,
Cutaways , Rostüme , Mäntel , Teppiche ,
Gardinen , Wäsche verkauft Leihhau «
Moritzplotz 58o. Reine Lombardware .

silberwilfe , Silberfüchse , Weiff.
stichs-, Blaufüchse . Z- belküchse . Seal .
Mäntel , Bibermäntel zur Hälsie des
bisherigen Preises . Riesenlager , Grle .
genhriten . Sie finden , was Sie suchen,
gut und dillig . Blauer Bazar , Raifer .
Wilhelm - Elrntze 16, Alexanderplatz . ♦

Leihhaus Reinlckendorferste . 105 ( Net»
teldeckvlatz ) verkauft spottbillig Anzüge .
Schlüpfer . Paletots , Hofen . Dummimän -
tri . Reine Lombardware . '

Achtung ! Neu eröffnet ! Monatsgar .
drrobenhaus , Brunnenstr . 4, 1. Etage ,
direkt am Roscnthaler Platz . Droff « Aus -
wähl in Herrenanzügen , Schlüpfern .
Covercoats , Gummi - und Gabardine .
mänteln zu immer noch alten Preisen .
Ferner Verleih von wenig getragenen ,
teils auf Seide gearbeiteten Frack- ,
Smoking - , sowie Cutawayanzügen . _ _ *

Auf T- iI, - >hl »ng. Moderne Herren -
garderobe in vornehmster Ausführung ,
beaueme , diskrete Teilzahlung . Ge-
brüder Fcniger , Oranicnburgerstr . 58,
Seitenflügel ( Nähe Oranienburger
Tor ) . Geschäftszeit »—7. Hausnummer
genau beachten .

Getragene Friedensanzüge , groffe Aus -
wähl , zum Teil auf Seide , lehr billig ,

Schicke Sommerkleider , Seidenjum :
Boileblusen spottbillig . Etagenaeschäft
Neustadt , Wilmersdorf , Holsteinischeslr .

Chaiselongue », Umbausofa «, Auflage -
Matratzen , Patentmatrotzen 450 . — an.
Walter , Stargarderstraffe achtzehn . _

*

Chaiselongue , Chaiselonguedecke 250. —.
Auflegematratzen , wunderbare Wand¬
behänge . Polsterer . Pappelallee 12.

netnecksr - llnh .

Bertraucnsvon « Auskunft . Unter -
suchung , diskret , langjährige Ersah .
rung . g- wiffenhast » Behandlung . Damen .
Frau Zoldan , kreisärzilich geprüst .
Fruchtstraffe 35, vorn M links (direkt
Schlefffchcr Bohnhof ) . «

Uebungsklavier 4800 . —, elegantes ,
schwarzes Nuffbaumpiano 12 500. —, Har¬
monium verkauft billig Berger , Ora -
nienstraffe 166. «

Bandonion biMg . Dörfer . Rrant -
straffe 17 ( gewerblich ) .

Rreuzskchs «, Alaskafüchse , sämtliche
Peljattcn , spottbillige Sommerpreise .
Reine Lombardware . Leihhaus Rosen »
thalertor . Linienstraffe ÄI3/4. Eck«

senthalerstraffe .
Weingarten » Pfandleihe .

straffe 83, verkauft billig
Prinzei ».

erstklassige
Monatsgarderobe , Gehrockanzug , Jackett
anzug . E:
f- r.

Eutawayanzug . Paletot . Echlüv -
Hose, Eovercoats . _ 94/7 *

Taselklavier , Piano , Flügel , Hanno -
nium kauft Schachtschneider , Buckowcr -
straffe 14 III . ( Preisangabe . ) *

Ksufgesucke
SUderschmelz « Christionat , Ropenicker -

straffe 20» ( gegenüber Manieussclslraff ») ,
kauft Zahngediffe , Platinabsäüe .
Schmucksadien . Gllihstrumpfosche . Queck-
stlder . sämtliche Metalle . _ _ 142R*

Kokoski, Goldschmied , kauft zu gün -
stigen Preisen : Platin », Gold». Silber -
bruch , unmodernen Schmuck. Zahn -
gebiffe . Brennstifte . Eigene Berwer -
tung . Goldwaren - Fabrik , Brunnenstr . 168.

Fahrradankaus , hächstzohlend . Git -
schlncrstraffe 78. _ _

*

Mauserpistolen mit Anschlagkolben ,
Browning kauft Benekendorfs , Rhein »
straffe 47. Rh- ingau 9130.

Arbeitsmarkt

Stellenangebote . i

Schluffrrrkauf , 2. Juni , so lange Vor -
rat ist. Deckbett - Bezilge 115. —, Riffen
28. —, Laken 85. — , Handtücher 16. —,
Ueberlaken 210. —, Wäschestoffreste Meter

Fahreadaulaus , Linienstr . 10. It9R *

GlShstrümpsasch «! Epicgelabkratz !
Quecksilber ! kaust zu Engrospreisen
Edelmeiall - Einkaufsbureau , Weberfir . 31.

Unterricht

Anzüge , Sommerpaletots , Sommer -
fchlüpfer , Eovercoats , Cutaways . Geh-
rockanzüge . Gummimäntel . Hostn . jetzt
fünfzig Prozent dilliger . Friedens .
ftoffe . Reine Lombardware . Leihhaus
Rosenthalertor . Linienstr . 203/L Ccke
Rosrnthalerstraffe . '

Rausmännisch « Prioa . schul - Huoo
Nah - Bayerrscherplatz . Strahlendorff , Spittelmarkl . B- uih .

strafte 11, Buchführung , Rechnen . Echrtft .
vcrrehr . Schönschreiben , Deutsch , Kurz »
schrift , Stolze - Schrey . Maschinenschreiben
auf allen gebräuchlichen Maschinen .
Uebungsstnnden , Dittatstunden , Vehr-
Pläne unentgeltlich .

Verscbiectenes

Metallbetten 250. —, Chaijelongues
275. —, Palentmatratzen , Polsterauf .
lagen , Rinherdrahtbett . Reick «. Augnst -
straffi 32». Quergebäude . _

»
Röbel - Lechner , Brunnenstr . 7. offe-

riert Schlafzimmer , Speisezimmer .
Herrenzimmer , Rlubgornitiiren , Rord -
möbel . Rüchen usw. , groffe Auswahl .
Besuch lohnend . Auf Wunsch gahlungs -
Erleichterung .

Schlofferlehrling « sucht M. Hellwiq .
Branbenburgstr . 72.

_ _

Maurerkolonne zur Ausführung eine »
Neubaues in Westpreuffcn sofort ge»
sucht. Angebote unter S. 41, Hauv ! »
erpebittvn „Borwärts *. _ _ 1372b

Bootsmann für 2 Motorboote und
1 Segelboot nach Wannfe « sofort ge-
sucht. Bedingung gut « Motorenkennt -
niffe . Dienstwohnung vorhanden . Osser -
ten 11. 5370 ,, AI»*, Zerusalemerstr . 11/12.

Jüngeren Lanfburschen stellt sofort
ein Franz Müller , S. m. b. H. , Wil -
Meesdorf , Landhausstraffe 19/20. _ 1371b

Zigaretten - Packerinnen , nur geübte ,
für au! « Marken bei hohem Lohn stellt
sofort ein Moffarn - Zigareitensadrik ,
BerlinE . �42,�Ritterstraffe9l10 . _

»

Phantafiestbern - Arbeitcrinnen auffer
dem Hause finden dauernde und loh -
nende Beschästigung . Nelson , Leipzigc —
straffe 71/72. 136/5

Tüchtige

ÄBtomatsn -
Einrichtcr

für Offen dachet Auto¬
maten bei guieni Ver¬
dienst gesucht. •

Erdmann t GroB
Rittersir . Ii .

Vertrauensvolle Auslunft , Arzt zur
Stelle . Hebamme Opitz. Reue Rönig -
straffe 57 ( Alexandeeplaz ) . *

stellen seofori ein

MZüjfilisMrik
sf . �ZiiZiiW .

ä Mm
Aktlen - Gesellsch .

Berlin N 4
Chaasscestr . 36

stellt ein

NAG

CbersdiöDeveida
ISO


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

